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Johannes Hub er
Die Erinnerungen, die wir liier abdrucken, umfassen im Original zwei

dicke, mit Bleistift geschriebene Kollegienhefte. Wir haben kein Wort
zugefügt, wohl aber ziemlich viel weggelassen.

Da die Aufzeichnungen nicht den Wert eines Literatur-, sondern eines

Lebensdokumentes haben, wurde aus dem eigenartigen Stil nichts geändert,

nur die Orthographie haben wir der üblichen angepasst : Aus « Forratzkammern

» haben wir « Vorratskammern », aus « Schiksahl » « Schicksal » gemacht.
Wir haben den Artikel nicht publiziert, um gegen die Anstalten Sturm

zu laufen. Wir kennen Anstalten, auch Besserungsanstalten, die ausgezeichnet

geführt sind. Daneben gibt es nicht wenige, deren pädagogisches Niveau ähnlich

demjenigen in Erlach ist, zur Zeit, als Johannes Brunner dort war. Es

kommt eben alles auf den Vorsteher an. Und gerade deshalb sind schlecht

geleitete Besserungsanstalten durchaus nicht etwas, das wir einfach hinnehmen

müssen wie andere Ungerechtigkeiten dieser unvollkommenen Welt, sondern

es ist sehr wohl möglich, Besserung zu schaffen, eben durch die Wahl des

richtigen Vorstehers. Wir möchten übrigens betonen, dass der Vorsteher, von
dem hier die Rede ist, seit Jahren nicht mehr im Amte tätig ist.

In einer der nächsten Nummern werden wir als interessantes Pendant

einen Artikel eines Anstaltslehrcrs bringen.
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/o Cannes //über
Die DrinnernnAen, ckie àr àr adckrnc/csn, nm/assen à Dri^ina/ Zn?ei

ckic/ce, mi/ D/eis/i// Aesebriebene Do//6Aien/î6//e. li^ir âaben /cein 4^or/ Zn-

As/nA/, îao/ck aber Ziem/ie/ê vie/ vieAAe/assen.
Da ckie ^n/ZeieànnAen nie/?/ cken 4I^sr/ eines Di/era/nr-, so?icker?r eines

Debensckoànîen/es /»aben, nmrcke aus cksm eiASnar/iAen 8/i/ nic/ê/s Asancker/,

nnr ckie Dr/bo^raMie Haben îvir 5/g^ nb/icHen anAeMss/.' .4ns « Dorra/s/cam-

mern » Haben n?ir « 4^orra/sHan?Mern », ans « LcHi/csaH/ » « ZeHieHsa/ » AemacH/.
4k^ir Haben cken ^r/i/ce/ nieH/ Mb/àier/, nm AeAen ckie »4ns/a.//sn L/nrm

M /W/en. 45ì kennen ^4ns/a//en, aneH Dessernn</sans/a//en, ckie ansAeseieHne/

Ae/nHr/ sinck. Daneben Aib/ es nieH/ n?eniAe, ckeren xäckaAOAiseHes /Vivean äHn-

/ieH ckem/eni^en in Dr/aeH is/, snr ^ei/, a/s ckoHannss Drnnner ckor/ n^ar. Ds

Honrm/ eben a//es an/ cken I^ors/eHer an. Dnck Aeracke ckesHa/b sinck sc/ckeeH/

Fe/si/s/s DessernnAsans/a/Zen cknrcHans nie/?/ e/îaas, c/as îair ein/aeH /àneàen
mnssen raie a?êcksre DnAereeH/iA/cei/en ckieser nnvc>//Ho?n?nenen I4^e//, sanckern

es is/ seHr raoH/ nrbA/icH, Dessernnx/ Zn scHa//en, eben cknreH ckie li^aH/ ckes

rieH/i^en ^ors/eHers. 4I^ir nîôcH/en nbriAens be/onen, c/ass cker 4^ors/eHsr, van
cke?n Hier ckie Decke is/, sei/ ckaHren nieH/ meHr à .4m/e /ä/iA is/.

/n einer cker näeHs/en /VnMmern raercken rair a/s in/eressan/es De?îckan/

einen »4r/i/ee/ eines .4ns/a//s/eHrers bringen.
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Motto :

0 Struveshof, du heisser Sand,

Du Mörder meiner Jugend
Du hast die Hoffnung mir geraubt
Und meine ganze Jugend.

(Lied aus einer deutschen
Fürsorgeanstalt)

Ade, schöne Jugendzeit

Ich war elf Jahre alt, als mich das

schwere Schicksal traf, in eine
Anstalt zu wandern. Am 19. August 1916

musste ich wie ein Schwerverbrecher mit
einem Polizisten die Reise antreten. Mein
Abschied wurde schwer, ich glaubte, ich
würde meine Mutter nicht mehr sehen,

bis ich aus der Schule bin.

Wir fuhren über Biel bis nach Neuenstadt

und über den See nach Erlach. Dann
den Berg aufwärts bis ins Schloss, wo
uns der Vorsteher empfing.

Der Vorsteher war ein grosser,
stattlicher Mann, der sehr freundlich drein-
blicken konnte. Aber ich hatte schon im
ersten Augenblick die Empfindung, dass

dieser Mann in Wirklicheit anders war,
was sich auch bald genug bestätigte.

Kaum war der Polizist fort, als der
Teufel schon losging. « Was hast du
gemacht Sind deine Alten auch schon im
Zuchthaus » usw.

Ich weiss ja nicht alle Fragen mehr, es

ist zu lange her. Wer stellt sich vor, was

ich empfand, als der Mann mit seinen

jetzt stechenden Augen so von meiner guten

Mutter sprach Aber ich musste mich
daran gewöhnen. Nannte uns doch der

Alte nichts anderes als « Zuchthausbrut »

und wiederholte er doch immer, dass wir
alle im Zuchthaus enden müssten wie un¬

sere Alten. Zu verwundern wäre es ja
nicht bei einem solchen Vorbild. Aber
dennoch erfreue ich mich bis heute meiner

Freiheit. Ich will ja nicht sagen, dass es

nicht auch solche in der Anstalt gegeben

hat, welche die Bekanntschaft mit einem

Zuchthaus gemacht haben oder noch

machen. Aber da kann einer manchmal

nichts dafür, je nach seinem Temperament

oder Charakter oder sonst unglücklichen

Umständen. Aber es ist nicht, wie

unser Alter in der Anstalt behauptete,
dass wir alle in irgendeinem Zuchthaus
enden. Im Gegenteil, es sind von meinen

Altersgenossen viele, die schöne Stellungen

haben. Ein paar haben Staatsstellen,
die meisten haben bessere und schönere

Stellen als ich. Ich habe nur zwei zu

verzeichnen, die die Bekanntschaft mit
irgendeinem Zuchthaus oder Arbeitshaus

gemacht haben bis jetzt. Also sind von
uns zwölf Konfirmanden zehn in Freiheit
und nur zwei hinter Schloss und Riegel.
Und diesen zwei sah man es schon
damals an, was es aus ihnen geben würde,
wenn sie in Freiheit sind. Nicht wegen
den Knabenstreichen Knabenstreiche
machten wir alle, denn wenn ein Kind
keine Streiche macht, ist es gefehlt, dann
macht es noch viel die dümmern Streiche
im Alter. Aber gerade wegen solchen
Knabenstreichen waren viele von uns in
der Anstalt.

Themis trägt eine Binde
Wenn ein Knabe in die Anstalt kam,

fragten wir ihn immer zuallererst, was er

gemacht habe, oder ob er unschuldig sei.

Die meisten sind nur wegen einem

harmlosen Knabenstreich oder sogar
unschuldig in die Anstalt gekommen.
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Notto:

0 Nrur.'ss/îo/, à /èeisser LaiîÂ,
Ou d/örder meàer /uc/euci /

Ou às^ ckie Oo//uuuA mêr Asraubiî
O?»d msàs AUWs ^uAeuci.

(Oisd aus sinsr clsutsebsn
^ûrsor^sanstait)

d s, svböns duASnd^sit
ob var sik dabrs ait, aïs miob das

sebvsrs Lebiobsai trat, in sins à-
stait ^u vandsrn. ^.m 19. à^nst 1916

mussts ieb vis sin Lobvsrvsrbrsebsr init
einsin Ooii^istsn ciis Rsiss antrstsn. Nein
àsobisd vurds sekvsr, ieb xiaubts, ieb

vürds insins Nuttsr niât msbr ssbsn,

dis ieb ans dsr Lobuis bin.

Wir lubrsn übsr Oisi bis naob bisusn-

stadt und übsr dsn Lss naek Oriaeb. vann
dsn LerA aukvärts bis ins Lobioss, vo
nns dsr Vorstsksr smpkinA.

Osr Vorstsbsr var sin Arosssr, statt-
iiebsr Nann, àsr ssbr Irsundiiob drsin-
biiobsn bonnts. àsr ieb batts sebon im

srstsn àAsnbiisb ciis OmpkindunA, dass

disssr Nann in Wirbiiebsit andsrs var,
vas sieb auob bald ZsnuA bsstätiKts.

Xaum var dsr Ooii^ist kort, ais dsr
4'suksi sebon ios^inA. « Was bast dn ^s-
inaebt? Lind dsins ^.Itsn anob sebon im
Auobtbaus » usv.

Ieb vsiss ja niebt aiis Ora^sn insbr, ss

ist nu ianAS bsr. Wsr stsiit sieb vor, vas
ieb smpkand, ais dsr Nann mit ssinsn

jst^t stsobsndsn àxsn so von insinsr Au-
tsn Nuttsr spraob àsr ieb innssts rnieb

daran Asvöbnen. blannts uns doeb dsr

às niebts andsrss ais « Auedtbausbrut »

und visdsrboits sr doeb inunsr, dass vir
aiis iin Auebtbaus sndsn müssten vis un-

sers àtsn. Au vsrvundsrn värs ss ja
niebt bsi einsm soiobsn Vorbiid. àsr
dsnnoeb srkrsns ieb mieb bis bsuts msinsr
Orsibsit. leb vüi ja niebt saZsn, dass ss

niebt aueb soiebs in dsr àstait ZSAsbsn

bat, vsiebs dis Lsbanntsebakt mit sinsm
Auebtbaus xsmaobt kabsn odsr noeb

maobsn. àsr da bann sinsr manebmai

niebts dakür, js naeb ssinsm Osmpsra-
msnt odsr Obarabtsr odsr sonst un^iüeb-
iiebsn Ilmständsn. àsr ss ist niebt, vis
unssr àter in dsr Anstalt bsbauptsts,
dass vir aiis in irZsndsinsm Auobtbaus

sndsn. Im dsASntsü, ss sind von msinsn

àtsrssssnosssn visis, dis seböns Ltsiiun-

sssn babsn. Oin paar babsn Ltaatsstsiisn,
dis msistsn babsn bssssrs und sebönsrs

Ltsiisn ais ieb. leb babs nur 2vsi ^u vsr-
^siebnsn, dis dis Osbanntsobakt mit ir-
Asndsinsin Auebtbaus odsr àbsitsbaus
Asmaebt babsn bis jàt. àso sind von
uns ?vöik Xonkirmandsn ?sbn in Orsibsit
und nur 2vsi bintsr Lebioss und RisAsi.
Und disssn 2vsi sab man ss svkon da-

mais an, vas ss aus ibnsn Asbsn vürds,
vsnn sis in Orsibsit sind. Hiebt vsxsn
dsn àabsnstrsieksn! Xnabsnstrsiebö
maebtsn vir aiis, denn vsnn sin Hind
bsins Ltrsiebs maebt, ist ss Asksbit, dann
maebt ss noeb visi dis dümmsrn Ltrsiebs
im àtsr. àsr Asrads vsxsn soiebsn

àabsnstrsiebsn varsn visis von uns in
dsr àstait.

dàsmis trä^t sins Linds
Wsnn sin binabs in dis àstait bam,

IraZüsn vir ibn immsr ^uaüsrsrst, vas sr

Asmaebt babs, odsr ob er unsokuidiA ssi.

Ois msistsn sind nur vsAkn sinsm
barmiosen àabsnstrsieb odsr so^ar
unsekuidiA in dis àstait Asbommsn.
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Es gibt allerdings ganz vernachlässigte oder
sonst schwache Naturen. Aber das sind
Ausnahmen. Im Sommer 1917 kam ein
Knabe in die Anstalt, der uns folgendes
erzählte : Er soll einem Melker eine Uhr
gestohlen haben. Dafür kam er in die
Anstalt. Als er etwa ein halbes Jahr in der
Anstalt war, kam es aus, dass er unschuldig
war, denn die Uhr kam wieder zum
Vorschein. Sie war in einem Spalt gefunden
worden, aber der unschuldige Knabe muss
gleichwohl in der Anstalt bleiben. Wenn
sein Vater zu den bessern Angestellten zählen

würde, wäre der Knabe nie in eine
Anstalt gekommen.

Ein anderer Knabe soll Geld gestohlen
haben, was sich dann später auch als
unrichtig erwies. Aber das ist ja gleichgültig,
er ist jetzt « versorgt ». Solche Beispiele
gibt es viele, wie z. B. ich selbst. Ich wurde
im Jahre 1905 im Oberland geboren. Ich
hatte noch einen älteren Bruder, der bei
den Grosseltern bleiben konnte, ich aber
musste fort zu Pflegeeltern, bis im Jahre
1910, wo wir eine Familie begründeten. In
unserem Dorfe lernte ich nun einen Knaben
kennen und wir wurden anscheinend gute
Kameraden. Aber er war älter als ich und
hatte auch mehr Erfahrung. Wir rauchten
miteinander, er hatte immer Geld, woher
wusste ich nicht. Aber es kam doch eines
Tages aus : er hatte es gestohlen. Er
schickte mich in den Konsum oder an den
Kiosk, und weil ich immer ging, wurde ich
verdächtigt, es gestohlen zu haben. Eines
Tages musste ich vor die Schulkommission,
und weil ich keinen Vater hatte, der für
mich sprach, machten sie kurzen Prozess.
Es hiess : « Hast du das Geld gestohlen »

Meine Antwort war : « Nein.»
« Lüge noch einmal, dann wird dir das

Fell gründlich geklopft.»
Stellen Sie sich vor, wie mir als kleiner

Knabe zumute war Um den Schlägen aus
dem Wege zu gehen, sagte ich : « Ja.» Aber
nach einiger Zeit wusste ich schon, was mir
wartete : die Anstalt.

Das Vorbild der Jugend
Aber ich will wieder vom Anstaltsleben

schreiben. Nach dem Verhör bekam ich noch
einen ganz andern Eindruck, nämlich : ein
jugendliches Zuchthaus mit Schlägen und
Kerker. Im Sommer ging alles ganz mili¬

tärisch zu. Um 6 Uhr Tagwacht und um
Vi 7 Uhr Morgenessen. Um 7 Uhr hiess es
antreten auf zwei Glieder zum Hauptverlesen,

die Infanterie zu Fuss mit Gabeln und
Sensen ausgerüstet zum landwirtschaftlichen
Kampf. Die schwere Artillerie mit Ochsen,
Pferden und Wagen kam später nach. Der
Marsch der Infanterie auf das Feld ging in
Marschkolonne, aber ohne Musik oder Trommel.

Dann wurden wir zu den Knechten und
Lehrern verteilt. Am Mittag hatten wir 1 Y>

Stunden frei. Dann ging's wieder aufs Feld.
Wir wurden im Tag dreimal gezählt. Um
7 Uhr gab es das Nachtessen und um 8 Uhr
ging es zur Andacht, dann ins Bett.

Im Winter hatten wir fast den ganzen
Tag Schule. Es waren zwei Lehrer, die sich
in die Fächer teilten. Nur die Religion gab
uns* der Vorsteher. Wir nannten ihn den
« Alten », weil er seine Frau immer « Alte »

nannte. Im Winter mussten wir nur von
1 bis 3 Uhr arbeiten. Die ältern mussten
dreschen, während die jüngern Holz sägen
und spalten mussten. Ich habe in den letzten
zwei Wintern keines von beidem gemacht.
Ich war nämlich im Schweinestall und
musste die Schweine füttern und ihnen das
Futter kochen.

Was ich hier noch schreiben muss : Wir
hatten immer zu wenig zu essen und
dadurch kam es, dass wir in den Oefen, wo
geheizt wurde, Kartoffeln brieten. Aber es

ging in keinem Ofen so gut wie bei mir in
der Schweineküche. Wenn der Alte um 4

Uhr in das Städtchen ging, machte er erst
noch die Runde und schaute in jeden Ofen
hinein, lieisst das, wo er konnte, denn bei
mir in der Schweineküche konnte er das
selten, weil ich ihm abpasste und mit dem
Schlüssel verschwand. Und daher kam es,
dass er mich auf die Latte bekam und bei
jeder Gelegenheit auf mich lossprang, wenn
er mich erwischte. Aber ich konnte gut
springen.

Ich schlief im ersten Schlafsaal bei der
Türe. Wenn der Alte nachts zurückkam,
war er immer betrunken. Ich wenigstens
habe ihn in meinen langen Anstaltsjähren
selten nüchtern heimkehren sehen. Dann
wollte er seine Wut an uns auslassen.

Weil ich bei der Türe schlief, war ich der
Erste, den er sah, und weil er mich nicht
leiden mochte, griff er mich immer zuerst
an. Aber ich hielt dann nicht .lange stand.
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Rs Aidt aiioràlnAs Aan? vornaodiässiAts oàor
sonst soirvaods Ratursn. Vdor àas sinà
àsnadmsn. Im Lommor 1917 kam sin
Rnado in àio àstait, àsr nus koiAonàss
or?äirito: Rr soll einem Uoiksr oins RIrr
Zostodisn dadsn. vakur kam or in àio à-
statt. Vis sr stva sin Iraidss àadr in àsr
àstait var, kam os aus, àass sr unsoduiàix
var, àsnn àis Rdr kam vioàsr ^um Vor-
sodsin. Lis var in oinsin Lpait Askunâon
voràon, aber àsr unsoduiàiAS Rnabs muss
Zioiodvodi in àsr àstait disidon. Mnn
soin Vator ^u àon dsssorn àAsstoiiton ?.âd-
ion vrirào, värs àor Rnado nio in sins à-
statt xokommon.

Rin anàeror ivnado soli Roià ^ostoirisn
dadsn, vas sioir àann spätsr auod ais un-
rioktiA orviss. àor àas ist ja AioiodAüitiA,
or ist jàt «vorsor^t». Loiodo Rsispisio
Aibt es visis, vis iZ. ioii soidst. loir vurào
im àairrs 1995 im Rdsrianà xodorsn. loir
Iratto noolr sinon ältsron Lruàsr, àsr dsi
àsn Rrosssitsrn disidon konnto, ioir ador
mussts kort ^u RkisAsoitorn, iris im .ialrro
1919, vo vir oins Ramilis dsArûnâoton. In
unsorom Rorko isrnto ioir nun oinsn IRnadsn
können unà vir vuràon ansolrsinsnà Auts
Ramsraâon. àsr sr var älter ais ioir unà
traits auolr molrr RrkairrunA. Mr rauoirtsn
mitsinanàsr, sr iratto immsr Holà, voiror
vussto ioir niolri. àor os kam àooir oinos
Ra^ss aus: sr iratts os Akstolrion. Rr
soiriokto mioir in àon Ronsum oàor an àsn
Riosk, unà voii ioir immsr AinA, vurào ioir
vorâàodtixt, os Asstoirisn ^u irairon. Rinos
à'sAss mussts ioir vor àio Lolruikommission,
unà voii ioir koinsn Vator Iratts, àsr kur
mioir spraod, maoirtsn sis kurzen Rro^sss.
lis Irioss : « Rast àu àas Roià Asstoirion »

Usine àtvort var i « Hoin.»
« Rü^s noolr sinmal, àann virâ àir àas

Rsii Arunâiiod Aokiopkt.»
Ltsiisn 8io sioir vor, vis mir ais kisinsr

Rnads Zumute var! Rm àsn Loiriäxsn aus
àom IVöAS ^u Aslrsn, saZto ioir : « àa.» àor
naoir sinixsr ^sit vussts ioir soiron, vas mir
vartoto: àio àstait.

Ras Voririià àsr .1 u A s n à

àsr ioir viii vioàor vom Virstaltsisdoir
sodroibon. Haoir âsm Vorirör dskam ioir noolr
oinsn Aan? anàsrn Rinàruok, nämiioir: sin
juAonàiioirss ^uoirtiraus mit LoiriäASn unà
Rsrksr. Im Kommor zrinA aiiss Aan? nriii-

tärisoir ^u. Rm 6 RIrr Ra^vaodt unà um
^7 Rirr Uor^snssssn. Rm 7 RIrr Irisss os
antrston auk ?vsi Riisàor ^um Rauptvsr-
iossn, àio Inkantoris ^u Russ mit Radoin unà
Lonssn ausAsrüstst ^um ianàvirtsolraktiiolrsir
Rampk. Ois soirvoro Vrtiiioris mit Rolrson,
?ksràon unà IVa^on kam später naoir. Vor
Uarsoir àsr Inkantoris auk àas Rsià AinZ in
Uarsolrkoionno, airsr oirns Uusik oàor Rrom-
moi. Rann vuràon vir ^u àon Rnooirton unà
Rsirrorn vsrtsiit. ^.m Uitta^ Irattsn vir 1>^
Ltunàsn krsi. Rann Ainu's visàsr auks Rsià.
Mr vuràsn im RaZ àroimai FS^äirit. Rm
7 Rirr Aair os àas Raoirtosson unà um 8 RIrr
FÎnA ss i^ur ààaoirt, àann ins Lstt.

Im Mntsr Iratton vir kast àsn gan?.sn
RaZ Loiruis. Rs varon ?vsi Rsirror, àis sioir
in àis Räolrsr tsiitsn. Rur àis Roli^ion Aad
uns àsr Vorstoiror. Mr nanntsn iirn àon
« Vitsn », veil or ssino Rrau immor « Vito »

nannto. Im IVintsr mussten vir nur von
1 Iris 3 RIrr ariroiton. Rio äitsrn musston
àrssoiron, vâlrronà àis jünAsrn Roii^ säAsn
unà spalten mussten. Ioir irads in àon iot^tsn
^voi Mntorn koines von iroiàsm xsmaoirt.
Ioir var nämiioir im Lolrvoiirostaii unà
mussts àis Loirvoins küttorn unà iirnsn àas
Ruttsr kooiron.

IVas ioir Irisr noolr soirrsiiron muss: Mr
Iratton immor ?u vonix ^u osssn unà àa-
àuroir kam ss, àass vir in àon Roksn, vo
^oiràt vurào, Kartokksin Irrioton. Viror os

AinA in koinsm Rkon so Mt vis iroi mir in
àor Lolrvsinoküolio. IVsnn àsr Vito um 4

RIrr in àas Ltâàtolrsn AinA, maoirto sr srst
noolr àis Ilunàs unà soirauts in jsâsn Rksn
Irinoin, Iroisst àas, vo er konnte, àsnn Iroi
mir in àsr Loirvoinoküoirs konnte sr àas
ssiton, voii ioir iirm airpassts unà mit àsnr
Loiriüsssl vorsoirvanà. Rnà âairor kam os,
àass or mioir auk àis Ratio irokam unà doi
jsàsr RsisASnIrsit auk mioir losspranA, vonn
sr mioir orvisoirto. Vdsr loir konnto Zut
sxrinAsn.

Ioir soiriiok im srstsn Loîrlaksaal iroi àsr
àuro. Monn àor Vits naolrts ^urilokkam,
var or immor botrunkon. Ioir voni^stons
Irads iirn in msinsn ianZon Vnstaitsjairrsrr
soitsn nüodtorn Iroimkoirrsn soiron. Rann
voiits or soins IVut an uns ausiasson.

Mil ioir doi àor Rürs soiriisk, var ioir àor
Rrsto, àsn sr sad, unà voii or mioir nioirt
isiàon moodto, xrikk sr mioir immsr ^usrst
an. Vdor ioir Iriolt àann niodt ian^o stanà.
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Ein Schlag, ein Sprung und schon ging's
über eine Reihe von Bettchen fort in einen
andern Schlafsaal. Durch meinen Lärm
wurden die andern alle wach. Dann
erwischte er selten noch einen. Die Bettchen
waren alle leer. Wir flüchteten uns immer
in den dritten Schlafsaal, wo dann alle nur
in den Hemden standen. Hosen hatten wir
keine, weil wir sie am Abend abgeben muss-
ten wegen dem Desertieren. Im dritten
Schlafsaal drehten wir die elektrischen Birnen

aus, dass es finster war und er uns
nicht sah.

Ungerechtigkeiten gab es in der Anstalt
nur zu viele, sei es von der Seite des
Vorstehers oder von Seiten von Lehrern oder
sonst von Angestellten. Eine grosse
Ungerechtigkeit war, dass wir nicht rechte Kleider

erhielten. Im Winter 1920 hatte ich an
meinen Holzschuhen nur noch die halbe
Sohle, so dass ich halb auf den Strümpfen
und halb auf der Sohle gehen musste. Viele
im Städtchen haben es gesehen und können
es beweisen. Aber ich war nicht der einzige,
dem es so ging, die Mehrzahl hatte es
nicht besser. Wer zerrissene Kleider trug,
musste sie selbst nähen, meist aber fehlte
es uns an Material und Zeit.

Erziehung zum Diebstahl
Aber die grösste Ungerechtigkeit war,

dass wir zu wenig zu essen bekamen. Deshalb

wurde auch soviel gestohlen.
Im ersten Stock waren die Vorratskammern.

Eine dieser Kammern hiess
Speckkammer. Diese hatte mir viel zu denken
gegeben. Ich schmiedete mehr als 30 Dietriche,
bis einer ging. Dann aber wurde ich belohnt.
In dieser Kammer war das Fleisch und Brot
aufbewahrt. Aber nicht nur das, sondern
auch Zucker zum Naschen.

Eines Tages wurde ich in der Küche
gefragt, ob ich wüsste, wer die Täter seien.
Natürlich wusste ich von allem nichts. Lange
Zeit nachher, als ich wieder einmal einbrach,
kam die Köchin dazu. Ich wollte auf und
davon, aber sie vertrat mir die Türe. Die
Köchin war eine ältere Frau, sie wusste,
warum wir stahlen und konnte uns gut
verstehen. Sie beruhigte mich, sie würde
dem Herrn Vorsteher nichts sagen. Dafür
erwies ich ihr dann bei jeder Gelegenheit
gute Dienste. Solange diese Köchin in der
Anstalt war, brach ich nie mehr ein, denn
ich hatte es nicht mehr notwendig. Aber als

sie fort war, ging das Stehlen wieder los,
und ich stahl Brot, Fleisch und andere
Esswaren.

Wenn einmal ein Armeninspektor oder
die Aufsichtskommission kam oder sonst
ein grosses Tier, so wurden sie schon eine
Woche vorher angemeldet. Am Tage des
Besuches mussten wir die Sonntagskleider
anziehen und alles andere gut verwahren,
damit es die Herren nicht in die Augen
bekamen. Auch zu essen hatten wir genug.
Aber am andern Tag mussten wir die Kleider

wieder reinigen und sahen sie nicht
mehr bis zur nächsten Kommission. Und mit
dem Essen war es wie früher. Für gewöhnlich

sah uns die Kommission nicht einmal,
denn wir mussten nach dem Mittagessen
aufs Feld, um die hohen Herren nicht zu
stören.

Auch Aepfel und Nüsse haben wir im
Herbst .gestohlen und für den Winter in
Nesteten aufgespeichert. Eine gewöhnliche
Nestete enthält durchschnittlich zwei bis
drei Körbe Aepfel und einen Korb Nüsse.

Die Nesteten werden im Heu oder im
Stroh gemacht, und zwar so : Im Heustock
werden Gänge gemacht bis an einen Ort,
wo es am günstigsten und sichersten ist.
Dort wurde eine grosse Mulde ausgegraben,
was sehr viel Zeit braucht, erstens, weil
man allein ist und zweitens, weil das
vorige Heu alles hinausgeschafft werden muss,
und so auf den Heustock verteilt werden
muss, dass man nichts merkt. Von einer
Nesteten weiss sonst niemand etwas als der
Besitzer selbst. Ich hatte manchmal zwei bis
drei Nesteten. Im Winter, wenn andere nichts
mehr zum Naschen hatten, gingen sie auf
die Jagd, um solche Nesteten zu suchen. Da
kommt es oft vor, dass welche gefunden
werden. Eines der besten Verstecke hatte
ich im Schweinestall zuhinterst, wo die
Lische war. Ich konnte den Stall abschlies-
sen, dass keiner hinein konnte. Einer der
I,ehrer kam immer zu mir, um Aepfel oder
Nüsse zu holen, was er auch kriegte, weil
ich genug hatte.

Wie der Staat den Alkoholismus
bekämpft

Wir bekamen im Sommer zum « z'Nüni »
und zum « z'Vieri » immer Wein zum Trinken.

Ist dies nicht direkt eine Erziehung
zum Trinken Der Wein war allerdings
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Oin LokluA, kin LprunA unâ sokon AinA's
über sins Osiks von Lsttoksn kort in sinsn
unàsrn Lokiuksuui. Ourok msinsn Oürm
wuràsn âis unàsrn alls wuok. vunn or-
wisokts sr ssitsn nook sinsn. Ois Lsttoksn
varsn alls Issr. Wir kiüoktstsn uns inunsr
in àsn àrittsn Lokluksuui, wo àunn alls nur
in àsn Osmàsn stunàsn. Oossn kuttsn wir
ksins, wsii wir sis um Vbsnà ubAkbsn inuss-
tsn wsAsn àsm Osssrtisrsn. Ini àrittsn
Lokiuksuui àrsktsn wir âis sisktrisoksn Lir-
nsn ans, àuss ss kinstsr wur unà sr uns
niokt suk.

OnAsrsoktiAksitsn Aub ss in àsr ^.nstuit
nur nu visis, ssi os von àsr Leits âss Vor-
stsksrs oàsr von Lsitsn von Oskrsrn oâsr
sonst von àASStsIItsn. Oins Arosss IInAS-
rsoktiAksit wur, àuss wir niokt rsokts Oisi-
àsr srkisitsn. lin Winter 1920 kutts iok un
insinsn Ooi^sokuksn nur nook âis kuibs
Lokis, so àuss iok kuib uuk àsn Ltrümpksn
unâ kuib uuk âsr Lokis Aöksn inussts. Visis
iin Ltûàtvken kubsn ss Asssksn unà können
os bswsissn. ábsr iok wur niokt àsr sinOZe,
àsrn ss so AinA, àis Uskr^uki kutts ss
niokt kssssr. Wsr ^srrisssns Oisiàsr truA,
musste sis ssibst nüksn, msist ubsr kskits
ss uns un Nutsriui unà 2sit.

Or^iskunA 2 um Oisbstuki
^bsr àis Arössts OnAsrsoktiAksit wur,

àuss wir 5U wsnix ^u ssssn bskumsn. Oss-
kuib wuràs uuok sovisl Asstokisn.

Im srstsn Ltook wursn âis Vorruìskum-
mern. Oins àisssr Oummsrn kisss Lpsok-
kummsr. Oisss kutts mir viel ^u âsnksn As-
Aöksn. Iok sokmisästö mskr sis 39 vistrioks,
kis sinsr AinA. Ounn ubsr wuràs iok ksloknt.
In àisssr Oummsr wur àus Oisisok unà Lrot
uukbswukrt. ^.bsr niokt nur àus, sonàsrn
uuok ^uoksr ^um Ousoksn.

Oinss OuAss wuràs iok in àsr Oüoks Zs-
kruAt, ob iok wüssts, wsr àis Oütsr ssisn.
Outüriiok wussts iok von uiism niokts. OunAS
!^sit nuokksr, uis iok wisàsr sinmui sinbruok,
kum àis Xöokin àu^u. Iok woiits uuk unà
àuvon, ubsr sis vsrtrut mir àis Oürs. Ois
Oöokin wur sins üitsrs Oruu, sis wussts,
wurum wir stukisn unà konnts uns Aut
vsrstsksn. Lis bsrukiAts miok, sis wûràs
âsm Osrrn Vorstsksr niokts SUASN. Oukür
srwiss iok ikr àunn ksi ^sàsr (ZsIsAsnksit
Auts Oisnsts. LolunAs àisss Oöokin in àsr
àstslt wur, kruok iok nis mskr sin, àsnn
iok kutts ss niokt mskr notwsnâiA. ^.bsr sis

sis kort wur, AinA àus Ltskisn wisàsr los,
unà iok stuki Lrot, Oloisok unâ unàors Oss-
wursn.

IVsnn sinmui ein Vrmsninspsktor oàsr
àis àksioktskommission kam oàsr sonst
sin Arossss Oisr, so wuràon sis sokon sins
Wooks vorksr unAsmoläst. ^.m Ousss àss
Ossuokss mussten wir àis LonntuAàisiàsr
unxisksn unà uiiss unàsrs Aut vorwukrsn,
àumit es âis Osrrsn niokt in àis ^.uAsn bs-
KUMSN. VuoK ^U SSSSN KuttSN Wir ASNUA.
/obsr um unàsrn OuA mussten wir àis Olsi-
àsr wisàsr rsiniAsn unà suksn sis niokt
mskr bis 2ur nüokstsn Commission. Onà mit
àsm Osssn wur os wie Irüksr. Oür Aswökn-
kok suk uns àis Kommission niokt sinmui,
àsnn wir mussten nuok àsm UittuASSSSn
uuks Osià, um àis koksn Osrrsn niokt ^u
stören.

àok àpksl unà Hüsss kudsn wir im
Osrbst .Asstokisn unà kür àsn IVintsr in
klsststsn uukAsspsioksrt. Oins Aswöknlioks
klsststs sntküit àuroksoknittliok ?wsi bis
àrsi Oörbs ^.spksl unà sinsn Ivorb Hüsso.

Ois àststsn wsràsn im Osu oàsr im
Ltrok Asmuokt, unà ?wur so: Im Osustook
wsràsn OunAs Asmuokt bis un sinsn Ort,
wo SS um AünstiAStsn unà sioksrstsn ist.
Oort wuràs sins Arosss Uuiàs uusASArubsn,
was sslir visl ^sit bruuokt, erstens, wsii
mun ulisin ist unâ 2wsitsns, wsii âus vo-
riAs Osu ullss kinuusAssokukkt wsràsn muss,
unâ so uuk àsn Osustook vsrtsilt wsràsn
muss, àuss mun niokts msrkt. Von sinsr
feststen wsiss sonst nismunà stwus uis âsr
Lssitîisr selbst. Iok kutts munokmul ?wsi bis
àrsi Osststsn. Im IVintsr, wsnn unàsrs niokts
mskr ^um Ousoksn kuttsn, Ainxsn sie uuk
àis àuAà, um soioks Osststsn ^u suoksn. vu
konunt ss okt vor, àuss wsloks Askunàsn
wsràsn. Oinss àsr bsstsn Vsrstsoks kutts
iok im Lokwsinkstuli ^ukintsrst, wo àis
Oisoks wur. Iok konnts àsn Ltuii ubsokiiss-
ssn, àuss ksinsr kinsin konnte. Oinsr àsr
Ookror kum immer ^u mir, um Vspksi oàsr
Oüsss 2u Kolkn, wus sr uuok krikAts, wsii
iok ASNUA kutts.

IVis àsr Ltuut àsn ^ikokoiismus
bskümxkt

Wir bskumsn im Lommsr xum « x'Oüni »
unâ 2um « 2'Visri » immsr Wsin ?um Orin-
ken. Ist àiss niokt âirskt sins Or^iskunA
^um Orinksn? vsr Wsin wur ulisràinAS
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verdünnt, dass er einem Erwachsenen nichts
mehr gemacht hätte, aber für uns Kinder
war das Zeug immer noch stark genug.
Dadurch gewöhnten wir uns an den Alkohol.
Ich brach zweimal in den Weinkeller ein.
Es war so schön, berauscht zu sein.

Das Verhältnis unter uns Zöglingen war
im allgemeinen gut. Es gab bei uns wie an
allen andern Orten auch Ausnahmen wie
z. B., wenn einer etwas gemacht hatte, muss-
ten wir aufpassen, dass es nicht einer von
denen in die Ohren bekam, die dem
Vorsteher alles sagten.

Wir trieben fleissig Handel mit allerlei
Spielzeugen oder Messer usw. Alles, was
einem gefiel, das ein anderer hatte, wurde
gekauft, aber nicht mit Geld, sondern mit
Brot. Warum nicht mit Geld? Weil wir
keines hatten. Ein Stück Brot, wie wir es

hatten, wurde 10 Rappen berechnet. Wenn
eine Sache teuer kommt, so zahlt man mit
Fleisch, was natürlich länger ging, weil wir
nur an Sonntagen Fleisch bekamen. Alle
die Sachen, die einer bei einem Besuch oder
in einem Paket bekam, wurden meistens
verhandelt.

Es gibt hier in der Anstalt Kinder, deren
Eltern auch in Anstalten sind, oder die gar
nicht wussten, wo ihr Kind ist oder auch
nicht darnach fragen. Solche Kinder erhielten

natürlich von zu Hause gar nichts, nicht
einmal eine Ansichtskarte. Nur am
Weihnachtsabend wurden sie auch beschenkt.
Dann erhielten wir von der Anstalt Aepfel,
Nüsse, Schuhbändel und manchmal auch
Hosenträger.

Wildwest-Justiz
Im grossen und ganzen kommen wir aber,

wie gesagt, gut miteinander aus. Wenn sich
zwei Zöglinge verfeindeten, so machten sie
es selbst miteinander aus und verschlugen
einander den Kopf, dann war alles wieder
im alten Geleise.

Im Ausmachgang konnten diejenigen
zuschauen, die eben nicht alles rätschten. Ich
konnte fast immer dabei sein. Die Zuschauer
standen in den äussersten Ecken nach dem
Hof. Die zwei Kämpfer nahmen Waffen in
die Hand, aber es durfte keiner etwas
machen, bis beide bewaffnet oder bereit waren.
Ging einer einmal von der Regel ab, so

musste er mit einem andern ausmachen. So

hatte ich einmal mit einem Werren, der
kam von Saanen, einen Streit. Er schlug mir
in der Schweineküche ein Stück Holz an
den Schädel, dass ich ein Loch hatte. Dieses

durfte er aber nicht, weil es von der
Kampfregel abwich und verboten war. Er
musste also mit einem andern kämpfen, den
ich bestimmen konnte. Ich fragte einen von
meinen Freunden an, wer von ihnen mit dem
Werren ausmachen wollte. Es meldeten sich
mehrere, aber es konnte nur einer in Frage
kommen. Und so entschied das Los. Mit
diesem verlor der Werren nach Punkten,
wie der Kampfrichter oder die Zuschauer
konstatierten. Nach meiner Genesung musste
ich auch noch einmal mit ihm kämpfen und
es wurde unentschieden gemacht, denn beide
hatten gleichviel erhalten.

Ich hatte in meiner Anstaltszeit meine
beständigen Feinde. Besonders einen, der
kam von Zürich und hiess Berger. Er war
etwas grösser als ich. Er war ein rauher
und ein ganz geriebener Bursche, den fast
alle nicht leiden mochten. Mit diesem hatte
ich beständig Krach. Wenn er etwas wusste
von mir, so ging er zu den Lehrern oder
zum Vorsteher und meldete es ihnen. So

ging ich einmal, als ich zu Hause bleiben
musste, um den Schweinen zu misten, in das
Städtchen, um etwas zum Rauchen zu holen
für mich. Dieses vernahm er und ging auch
wieder zum Vorsteher, um es ihm zu sagen.
Der Vorsteher liess mich am folgenden Tag
zu sich kommen. Ich aber wusste schon, dass
er von meinem Verbrechen Kenntnis hatte,
denn ein anderer Knabe hatte zugehört, als
der Berger dieses dem Vorsteher meldete.

Mein erster Gang war zu dem Knecht, bei
dem ich sonst immer eingeteilt war. Der
Knecht war ein älterer Mann. Er hatte
Verständnis für uns und wir hatten ihn lieb.
Aber auch einen grossen Respekt hatten wir
vor ihm, denn es hiess allgemein, dass dieser

einer der stärksten Männer sein sollte.
Dass er Kraft hatte, wussten wir, denn von
den jüngern Knechten konnte keiner das
tragen, was er trug. Aber nicht nur wir
achteten ihn, sondern auch im Städtchen
wurde er geachtet und geehrt als ein kräftiger

und ehrenwerter Mann. Also zu diesem
ging ich und sagte ihm alles. Er aber sagte :

« Geh nur getrost und sage, es sei für mich
gewesen.» Das Gute vom Ende war, dass
dann der Berger zum Vorsteher musste und
noch viel mehr Schläge bekam als ich.
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vsràûoot, àuss sr siosm Orvuodssoso oiodts
mskr Zsmuodt dütts, udsr kür uns iîinàor
vur àus 2suA immsr oood sturd AsnuA. Ou-
àurod Asvvdotsn vir uns au äsn ^.ikokoi.
Iod bruod ?vsimui in àso Msio!<silsr sio.
Os vur so sodön, dsruusodt ?u ssio.

vus Vsrdüitois uotsr uns ^öFliiiFso vur
im uil^smsioso Zut. Os Aud dsi uns vis au
uiiso uoàsro Ortso uuod ^.usoudmso vis

L., vsoo siosr stvus Fsmuodt dutts, muss-
tso vir uukpussso, àuss os oiodt siosr voo
àsusn in àis Odrso dedum, àis àsm Vor-
stsdsr uiiss suAtso.

Mir trisdso kisissiA Ouoàsl mit ulisrisi
8pisi?suAso oâsr Nssssr usv. ^IIss, vas
siosm xskisl, àus sio uoâsrsr dutts, vuràs
^skuukt, udsr oiodt mit Osià, sooâsro mit
Lrot. Murum oiodt mit Osiâ? Msii vir
ko ins s duttso. Lin Ltüok Lrot, vis vir os

duttso, vurcis 1g kupxso dsrsodost. Mson
sios Luods tsusr kommt, so ?udlt man mit
Oisisod, vus outürliod lânAsr AioZ, vsii vir
our an LoootuAso Oisisod dskumso. ^.iis
«Zis Luodso, àis siosr dsi siosm Lssuod oâsr
io siosm Oukst dskum, vurâso msistsos
vsrduoàsit.

Os Aidt disr io àsr àstuit Oioàsr, àsrso
Oitsro uuod io àstuitso sioâ, oâsr âis xur
oiodt vusstso, vo idr Oioâ ist oàsr uuod
oiodt àurouod kruAso. Loiods Oioâsr srdisl-
tso outüriiod voo ?o Ouuss Aur oiodts, oiodt
siomul sios Vosiodtskurts. àr um Msid-
ouodtsudsoà vuràso sis uuod dssodsodt.
Ouoo srdisitso vir voo àsr àstuit ^.spksl,
diüsss, Lodudduoàsl uoà muoodmui uuod
Oossotrü^si.

Miiàvsst-àusti?
Im Arossso uoà ^uo?so kommso vir udsr,

vis Assu^t, Aut mitsiouoàsr uus. Msoo sied
?vsi ^öAÜoM vsrksillàstso, so muodtso sis
ss ssibst mitsiouoàsr uus uoà vsrsodiuAso
siouoàsr àso Oopk, àuoo vur uiiss visàsr
im uitso dslsiss.

Im àsmuodAuoA koootso àiszsoiAso ?u-
soduuso, àis sdso oivirt uliss râtsolrtso. loir
kooots kost immsr àirsi ssio. Ois Ausolmusr
stuoàso io àso âusssrstso Ookso ouoir âsm
Uok. vis ?vsi Xümpksr oámso Mukkso io
àis Ouoà, udsr ss àurkts ksiosr stvus mu-
olrso, dis dsiàs dsvukkost oâsr dsrsit vurso.
<ZioA siosr siomui voo àsr ksAsI ud, so

mussts sr mit siosm uoâero uusmuodso. Lo

dutts iod siomui mit siosm Msrrso, àsr
kum voo Luuoso, sioso Ltrsit. Or sodiux mir
io àsr Lvdvsiosküods sio Ltüok vol? uo
àso Lodûâsl, âuss iod sio dock dutts. Ois-
sss àurkts sr udsr oiodt, vsii ss voo àsr
IvumpkrsAsi udviok uoà vsrdotso vor. Or
mussts also mit siosm uoàsro kümpkso, àso
iod dsstimmso dooots. Iod kruAts sioso voo
msioso Orsuoàso uo, vsr voo idoso mit âsm
Msrrso ousmuodso voiits. Os msiâstso siod
msdrsrs, udsr ss dooots our siosr io Oru^s
kommso. Ooâ so sotsodisà àus Oos. Nit
àisssm vsrior àsr Msrrso ouod Ouoktso,
vis àsr Tumpkriodtsr oàsr àis ^usoduusr
koostutisrtso. dluod msiosr OsoosuoA mussts
iod uuok oood siomul mit idm kàmpkso uoà
ss vurâs uosotsodisàso Asmuvdt, àsoo dsiàs
duttso Alsiodvisi srdultso.

Iod dutts io msiosr àstuits?sit meios
bsstûoàixso Osioàs. Lssooàsrs sioso, àsr
kum voo 2üriod uoà disss Lsrsssr. Or vur
etvus Zrösssr ais iod. Or vor sio ruudsr
uoà sio Auo? Asrisdsosr Lursods, àso kust
uiis oiodt isiàso moodtso. Wt àisssm dutts
iod dsstûoâiF Oruod. Msoo sr stvus vussts
voo mir, so AioA sr ?u àso Osdrsro oàsr
?um Vorstsdsr uoà mslàsts ss idoso. 80
AioA iod siomui, uis iod ?u Ouuss dlsidso
mussts, um àso Lodvsioso ?u mistso, io âàs
Lìûàtodso, um stvus ?um Ruuodso ?u doisu
kür miod. Oissss vsroudm sr uoà xioA uuod
visàsr ?um Vorstsdsr, um ss idm ?u su^so.
vsr Vorstsdsr lisss miod um koi^soàso vuA
?u siod kommso. Iod udsr vussts sodoo, àuss
sr voo msiosm Vsrdrsodso Osootois kutts,
àsoo sio uoàsrsr I^ouds dutts ?uAsdört, uis
àsr LsrZsr âissss àsm Vorstsdsr mslàsts.

kàsio srstsr VuoA vur ?u àsm Oosodt, dsi
àsm iod soost immsr sioAstsiit vur. vsr
Oosodt vur sin ültsrsr Nuoo. Or dutts Vsr-
stûoàois kür uos uoà vir duttso ido Usd.
^.dsr uuod sioso Arossso Rssxskt duttso vir
vor idm, àsoo ss disss uiiZsmsio, àuss àis-
ssr siosr àsr stürkstso Nüoosr ssio soilts.
Ouss sr Orukt dutts, vusstso vir, àsoo voo
àso jàMim Oosodtso kooots ksiosr àus
truAso, vus sr truA. ^.dsr oiodt our vir
uodtstso ido, sooàsro uuod im Ltûàtodsu
vurâs sr Asuodtst uoà Assdrt uis sio krükti-
Fsr uoà sdrsovsrtsr Uuoo. ^.Iso ?u àisssm
AioA iod uoà suAts idm uiiss. Or udsr suZts :

« Osd our Astrost uoà suxs, os ssi kür miod
Asvssso.» vus Liuts vom Ooàs vur, àuss
àuoo àsr Lsr^sr ?um Vorstsdsr musste uoà
oood visi msdr LodiüKs dskum uis iod.
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Ausbrecher
Es gab viele solche Rätschbasen unter

uns. Wenn einer desertierte, so sagte er es
deshalb nur demjenigen, von dem er wusste,
dass er niemandem etwas sagte. Es kommt
aber auch vor, dass niemand etwas davon
wusste. Ich ging nur einmal auf Reisen,
aber es gab solche, die gingen regelmässig
im Sommer manchmal zweimal. Es kamen
die meisten wieder zurück. So lange ich in
der Anstalt war, sind nur zwei nicht mehr
zurückgekommen. Einer wurde an der
Grenze erschossen und vom andern hörte
man nie mehr etwas.

Im Sommer 1917 gingen zwei. Einer nur
etwa zwei Kilometer weit zu einem Bauern,
der ihn freundlich aufnahm, aber nicht
wusste, dass er von der Anstalt war. Dieser
wurde fünf bis sechs Wochen gesucht, während

der andere, der bis nach Unterwaiden
kam, schon viel früher wieder zurücktransportiert

wurde. Also kommt es nicht darauf
an, ob einer weit ging oder nicht, im
Gegenteil, man ist manchmal in der Umgebung
noch viel sicherer als in der Ferne, weil
die Polizei immer in der Ferne sucht und
nicht in der Umgebung. Wir zum Beispiel
waren im Amt Erlach viel sicherer als in
Gümmenen oder in andern Ortschaften. Dort
suchte uns die Polizei viel mehr. Am sichersten

ist man in der Stadt, wo viele Polizisten

sind, aber auch viele Kinder oder ein
Menschengedränge.

Im Winter desertierte keiner. Warum
nicht Weil es zu kalt war und weil er
nichts zum Essen gefunden hätte. Denn
wenn einer auf Reisen geht, ist er
hauptsächlich auf Obst oder auch viel auf die
Pflanzplätze angewiesen, deshalb ging nie
einer im Winter, sondern mit Vorliebe im
Herbst.

Am gleichen Tag wie ich war ein anderer
Knabe in die Anstalt gekommen, der mein
bester Freund wurde. Im Sommer 1917

desertierte er zum erstenmal und kam bis nach
Zürich, wo er von der Polizei erwischt
wurde und zurückkam. Acht Wochen später

ging er wieder, aber diesmal nicht weit,
am andern Tage war er wieder da. Das war
das zweitemal. Das drittemal ging ich auch
mit ihm. Es war im August 1919. Es war ein
schöner Sonntag. Wir gingen spazieren wie
immer an Sonntagnachmittagen. Sonst kam
immer ein Lehrer mit. Nur wenn keiner
kommen konnte, musste ein Knecht oder

ein Sohn vom Vorstand kommen. Wir hatten

den Plan schon die ganze Woche
besprochen. Es sollte über Freiburg nach dem
Oberland gehen, aber der Hunger zwang uns,
eine andere Richtung einzuschlagen.

Um 6 Uhr schlichen wir uns davon, beim
Holzhaus hinunter in die Halde, dann durch
die Bäume bis auf den Jolimont, weiter
alles im Laufschritt bis nach Gampelen und
über das grosse Moos bis nach Witzwil. Dort
ist eine zwei Meter hohe Umzäunung. Wir
mussten hinüber, wollten wir nicht einen
Umweg von drei Stunden machen. In der
Umzäunung erlebten wir das erste Abenteuer

mit einem Aufseher von Witzwil. Es
wurde, wie wir wussten, nach allen Seiten
telephoniert. So wussten sie auch in Witzwil

von uns und lauerten uns auf. Sie wollten

uns aufhalten, aber wir konnten gut
laufen und entgingen ihnen. Als sie uns
verloren hatten, marschierten wir weiter bis
nach Laupen.

Nach drei Tagen, während denen wir uns
mit gestohlenen Früchten ernährten, kamen
wir nach Hause, aber zum Umfallen müde
und hungrig. Stellen Sie sich vor, was die
Mutter und die Brüder für Gesichter machten,

als wir auf einmal durch die Türe
kamen Wir konnten nicht sprechen, so Hunger

hatten wir. Nicht lange, dann sollte unser

Hunger gestillt werden. Was wir zwei
dort verschlangen, das können Sie sich
vorstellen. Wir waren noch nicht eine Stunde
zu Hause, als schon der Polizist kam, um
nach uns zu fragen. Als er vernahm, dass wir
dort seien, wollte er uns mitnehmen, aber
meine Mutter wollte es nicht zugeben. Kurz,
sie bekamen einen Wortwechsel, bis mein
Freund diesem ein Ende machte, für das er
noch in spätem Jahren büssen sollte, was
wir aber erst vernahmen, als wir schon
lange wieder in der Anstalt waren. Am
andern Morgen nach unserer Ankunft kamen
zwei Polizisten von Bern, um uns abzuholen.

100 Jahre nach Pestalozzi
In Bern im Amthaus wurden wir verhört

durch ein paar Männer. Wir klagten über
Essen und Kleider, aber auch über den
Herrn Vorsteher, wie er des Nachts in die
Schlafsäle kam und in welchem Zustande.
Ueberhaupt über alles. Wir waren drei Tage
in Bern, dann ging es wieder in das alte
Joch. In der Anstalt angelangt, bekamen wir
weisse Hosen, dann ging es in den Folter-
turm, in den Käfig
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Nusbreoker
Ls xab viele soloko Lätsvkkasen unter

uns. Wenn einer desertierte, so saxte er es
deskalb nur dsmjoniAen, von dem er vussts,
dass er niemandem stvas sa^ts. Ls kommt
aber auok vor, dass niemand etvas davon
vussts. led xinA nur einmal nut Leisen,
aber es And soloks, die Ainxen rsAslmâssiA
im Sommer manokmal 7veimal. Ls kamen
die meisten visder 7urüok. 80 lanAs iok in
der àstalt var, sind nur 7vei niât mekr
7urüokxskommsn. Liner vurde an der
Lrsn^s ersokossen und vom andern körte
man nie mekr etvas.

Im Lommsr 1917 xinxen 7vsi. Liner nur
stva 7vsi Lilometer vsit 7U einem Lauern,
àer ikn kreundliok auknakm, aber niokt
vussts, dass or von àer àstalt var. Lisser
vurde künk dis seeks Wooken xesuokt, väk-
rend àer anders, àer dis navk Lotervalden
kam, sokon viel krüksr visder 7urüoktrans-
portiert vurde. ^.lso kommt es niekt darauk
an, ob einer vsit ^inx oder niokt, im Ls-
ßenteil, man ist manokmal in der LmZebunA
nook viel sioksrsr als in der Lerne, weil
die Loli^si immer in der Lerne suokt und
niokt in der LmAsbunx. Wir 7um Leispiel
varen im vlmt Lriaok viel siokerer als in
Lümmenen oder in andern Lrtsokakten. Oort
suokte uns die LolLsi viel mekr. ^.m sioksr-
stsn ist man in der Ltadt, vo viele LolLi-
stsn sind, aber auok viele Linder oder ein
NensokenAsdränAe.

Im Winter desertierte keiner. Warum
niokt? Weil es ?u kalt var und veil er
niokts 7um Lsssn Sekunden kätte. Lenn
vsnn einer auk Leisen Aökt, ist er kaupt-
säokliok auk Odst oder auok viel auk die
Lklanxplät^e anMvisssn, deskald glnA nie
einer im Winter, sondern mit Vorliebe im
Lordst.

^.m Alsioksn La^ vie iok var sin anderer
Lnabs in die Anstalt gekommen, der mein
bester Lreund vurde. Im Sommer 1917 de-
sertierte er 7um erstenmal und kam bis naok
^üriok, vo er von der LolLsi ervisokt
vurde und ^urüokkam. L,okt Wovken spä-
ter xinA er visder, aber diesmal niokt vsit,
am andern LaZe var er visder da. Las var
das 2veitemal. Las drittemal Ainx iok auok
mit ikm. Ls var im ^.uAust 1919. Ls var sin
sodönsr Lonntax. Wir AinZsn spazieren vis
immer an LonntaAnaobmittaZon. Lonst kam
immer sin Lskrer mit. Nur vsnn keiner
kommen konnte, musste ein Lneokt oder

sin Lokn vom Vorstand kommen. Wir kat-
ten den Llan sokon die xan/.s IVooke be-
sprooken. Ls sollte über Lreibur^ naok dem
Lderland Asken, aber der Lunker 7. vanA uns,
eins anders RioktunA sin^usoklaAsn.

lim 6 Ilkr sodlioken vir uns davon, beim
Làkaus kinuntsr in dis Laide, dann durok
die Läume bis auk den dolimont, veitsr al-
lss im Lauksokritt bis naok Lampelen und
über das grosse Noos bis naok Wàvil. vort
ist eins 2vei Netsr Koks Lm^äununZ. Wir
mussten kinübsr, volltsn vir niokt einen
IImvsA von drei Stunden maoksn. In der
IImöäununA erlebten vir das erste ^ben-
teuer mit einem ^ukssker von Wit^vil. Ls
vurde, vis vir vusstsn, naok allen Leiten
telspkoniert. Lo vusstsn sie auok in Wit7-
vil von uns und lauerten uns auk. Lie voll-
ten uns aukkaltsn, aber vir konnten xut
lauken und entAinAsn iknen. ^.Is sie uns ver-
lorsn katten, marsokisrten vir veitsr bis
naok Laupsn.

Naok drei laZen, väkrend denen vir uns
mit Asstoklensn Lrüokten ernäkrten, kamen
vir naok Lause, aber 7um Lmkallsn müde
und dunArix. Ltellen Lie siok vor, vas die
Nuttsr und die Lrüdsr kür Lesiokter maok-
ten, als vir auk einmal durok dis Litre ka-
men! Wir konnten niokt spreoken, so Lun-
xsr batten vir. Niokt lan^s, dann sollte un-
ssr Lunger Aestillt verden. Was vir 7vsi
dort vsrsoklanAön, das können Lie siok vor-
stellen. Wir varen nook niokt eine Ltunde
7u Lause, als sokon der Lolinist kam, um
naok uns 7U kraxsn. ^.ls er vernakm, dass vir
dort seien, vollte er uns mitnekmen, aber
meine Nutter vollte es niokt Anheben. Nur?,
sie bekamen einen Wortveoksel, bis mein
Lreund diesem ein Lndo maokts, kür das er
nook in spätern dakren küssen sollte, vas
vir aber erst vernakmen, als vir sokon
lanAö visder in der Anstalt varen. ^m an-
dsrn Normen naok unserer ^.nkunkt kamen
7vei Loli^istsn von Lern, um uns abxukolsn.

199 dakre naok Lsstalos^i
In Lern im ^.mtkaus vurden vir vsrkärt

durok ein paar Nänner. Wir klagten über
Lsssn und Nleider, aber auok über den
Lsrrn Vorstsker, vie er dos Naokts in die
Loklaksäls kam und in vsloksm Zustands.
Lsberkaupt über alles. Wir varen drei La^e
in Lern, dann xinx es visder in das alte
dook. In der Anstalt anAelanAt, bekamen vir
veisse Losen, dann Ainx es in den Loiter-
türm, in den Läki^
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Die Frankfurter Zeitung schreibt :

©tne§ ber tuenigert 23üd)er in ber §odj=
fïut ber ©Ijeliteraiur, racIdjeS oljne Diel fünft=
Itdje „SßroBIematil" bte SBirfli^feit fteÇt unb
geigt. ®ie @efc£)Ied)tSliebe als ©efatyr für
bie ausgekrochenen „SiefieSelien" tnirb rid^tig
als bas „QeniralproMem" erfannt. 21n Sei=
fpielen aus bent läglid£)en Seben crtoeift ficf)
ber SSerfaffer als feljr gefcbtcficr SSerater. fjür
jeben grunbfählidjen ft-all ber @fie=triftS ift
£)ier ein S3eifpiel unb ein äSeg gur Söfung
gegeigt. Slnt beften ift es, ^Brautleute lefen
baSiSudj, aber mitcinanber, unb bann jene
Seule, bei benen noch altes glatt geht. ®attn
— tnirb e8 tnotjl immer glatt gcpen...

1. Auflage in 9 Flonaten vergriffen

Kaufen Sie, schenken Sie
dieses Buch

SCHWEIZER SPIEGEL
VERLAG

Storchengasse 16 Zürich 1

Das Trühlgefängnis stammt noch aus der
Ritterzeit, es hat zwei Meter dicke Mauern
und eine mit Eisen beschlagene Türe. Es
war so finster dort, dass ich nie wusste, ob
es Tag oder Nacht sei und nachts, wenn
man schlafen wollte, weckten uns die Ratten

und Mäuse.

Es machte uns im Anfang nur Spass. Aber
als wir wussten, wie wir innert 14 Tagen
sollten verköstigt werden, wurde die Sache
ernst, denn mit halber Ration kann der
Mensch nicht auskommen. Aber in den Augen

des Vorstehers waren wir ja keine
Menschen.

Es liess sich aber bald ein Ausweg finden.
Wenn er auch gefährlich war, so half er uns
doch über die grösste Not. Im Folterturm
hatte es zwei Löcher, von denen die Sage

war, dass dort zur Ritterszeit, wenn sie

folterten, das Blut der Unglücklichen
hinausgelaufen sei. Diese Löcher waren so gross,
dass ein Knabe von uns hindurchkriechen
konnte und so gelangten wir auf das Dach
der Wohngebäude. Vom Dach ging ein
Blitzableiter hinunter in die Halde an einen
Baum. Dort hinunter ging mein Freund, um
Früchte zu holen. Aber dieses durfte nur
des Nachts geschehen. Er hatte in der
Scheune einen Sack gestohlen, den er immer
voll Aepfel, Birnen oder Tomaten brachte.
Mit Vorliebe Tomaten, weil sie uns beiden
gut schmeckten. Aber auch Eier brachte er
manchmal mit, oder wenigstens die Schalen,
das andere hatte er gewöhnlich in den
Taschen, weil er klettern musste. So ging es 14

Tage lang, bis an einem Montag liess man
uns wieder hinaus. Es gab nun eine Art
Tennishosen, aber aus Zwilch. Wir konnten also
stolz sein, weisse Hosen tragen zu dürfen.
Aber ich war nicht stolz, sondern genierte
mich. Mein Freund tröstete mich mit den
Worten : « Sei du stolz, denn du kommst
später nie mehr dazu, solche Hosen zu
tragen.» Und bis jetzt hat er recht behalten.

Nur einen Monat mussten wir sie tragen.
Er legte sich wieder einen Plan zurecht, um
wieder zu gehen. Aber ich wollte nicht mit
ihm, denn ich hatte genug vom letztenmal.
Im Monat Oktober ging er, ohne zuerst
Abschied zu nehmen, wieder fort auf Reisen,
aber das letztemal, denn wir sahen ihn nie
mehr. Im Januar 1920 kam ein Schreiben,
dass er an der italienischen Grenze erschossen

worden war von einem Offizier. Ich halte
sein Andenken in Ehren, war er doch mein
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Eines der wenigen Bücher in der Hochflut

der Eheliterntnr, welches ohne viel künstliche

„Problematik" die Wirklichkeit sieht und
zeigt. Die Geschlechtsliebe als Gefahr für
die ausgesprochenen „Liebesehen" wird richtig
als das „Zentralproblem" erkannt. An
Beispielen aus dem laglichen Leben erweist sich

der Verfasser als sehr geschickter Berater. Für
jeden grundsätzlichen Fall der Ehe-Krisis ist
hier ein Beispiel und ein Weg zur Lösung
gezeigt. Am besten ist es, Brautleute lesen
das Buch, aber miteinander, und dann jene
Leute, bei denen noch alles glatt geht. Dann
— wird eS Wohl immer glatt gehen

Das DrülllAskänxnis stammt nook aus der
kitter?sit, es bat 2vsi Nstsr dioRs Nausrn
und sine mit Disen llesollla^one Dürs. Ds

var so kinstsr dort, dass ioir nie vussts, oll
es Dax oder Naollt sei und naollts, venn
man solllaken vollte, veoRtsn uns die Ratten

und Näuse.

Ds maeirts uns im tinkanA nur Lpass. tiller
ais vir vussten, vis vir innert 14 DaZsn
sollten vsrRöstixt vsrdsn, vurds dis Laolle
ernst, denn mit Railler Ration Rann der
Usnsoll nielrt ausRommsn. vider in den tiu-
Asn des Vorstellsrs varen vir ja Reine Neu-
sollen.

Ds liess sioll aller llald sin tiusvöA klndsn.
iVsnn er auoll Aökäkrlioll var, so llalk er uns
dooll üllsr die grösste Not. Im Dolterturm
llatte es svei Döollsr, von denen die 8aAö

var, dass dort imr Rittsrs^sit, venn sie kol-

tsrtsn, das Llut der IlnZlüoRliollen llinaus-
Aslauken sei. Diese Döollsr varen so Zross,
dass ein Knalle von uns llindurollRrieollsn
Ronnts und so AölanAten vir auk das Daok
der iVolln^elläude. Vom Daoll ssinA sin Llitx-
alllsiter llinuntsr in die Halde an einen
Raum. Dort llinuntsr ZinA mein Dreund, um
Drüollte 2U llolsn. tiller dieses durkte nur
des Naollts xesollellsn. Dr llatte in der
Lolleune einen LaoR Aestolllsn, den er immer
voll tiexksl, Lirnsn oder Domatsn llraollts.
Uit Vorlieks Domatsn, veil sie uns llsiden
Aut sollmeoRtsn. tiller auoll Disr llraollts er
manollmal mit, oder veniAStens die Lollalen,
das andere llatte er Asvöllnlioll in den Da-
sollen, veil er Rlsttsrn musste. 80 AinA es 14

DaZs lanA, llis an einem Nontax liess man
uns vieder llinaus. Ds Zall nun eins tirt Den-
nisllosen, aller aus ^vilok. iVir Ronntsn also
stol? sein, vsisss Rosen trafen ^u dürken.
tiller ioll var niollt stà, sondern genierte
mioll. Nein Dreund tröstete mioll mit den
iVortsn : « Lei du stoll, denn du Rommst
später nie mekr da?u, sololle Rosen ^u tra-
p'en.» lind llis jst^t llat er reollt llellalten.

Nur einen Nonat mussten vir sie trapsn.
Dr lsAte sioll vieder einen Rlan ^ursollt, um
vieder ?u Zellen, tiller ioll vollte niollt mit
ikm, denn ioll llatte Asnux vom letztenmal.
Im Nonat DRtobsr ^in^ er, ollns Zuerst till-
sollied 2U nellmen, vieder kort auk Reisen,
aller das Istötemal, denn vir sallen ikn nie
mellr. Im danuar 1920 Ram ein Lollreiden,
dass er an der italisnisollen Dren?e srsokos-
sen vordsn var von einem Dkkllier. Ioll lialte
sein tindsnRsn in Dkren, var er dooll mein
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bester Freund, und wirkliche Freunde sind
rar.

Ich könnte noch viele Geschichten vom
Desertieren erzählen.

Einmal beim Baden wollte ein Lehrer
einen Zögling ins Wasser werfen; dieser aber
lief davon und wollte in den Badehosen
desertieren. Er kam bis Neuenstadt, wo ihn
die Polizei aufhielt und zurückschickte.

Ein andermal wollte derselbe vom Schlafsaal

aus nur im Hemd auf die Reise gehen,
kam aber kaum 100 Meter weit, als ihn ein
Knecht aufhielt. Ein drittes Mal wollte er in
den Kleidern gehen, kam aber nicht einmal
bis aus dem Schloss heraus. Dann ging er
nie wieder.

Im Jahre 1915 erhängte sich einer an
einer Türfalle im Abtritt und im Jahre 1918
wollte sich einer erhängen mit einem Draht,
aber es gelang ihm nicht.

Niemandem scheint es aufgefallen zu sein,
dass so viele desertierten. Warum aber
desertiert ein Kind Weil es eben etwas zum
Klagen hat. Sonst würde kein einziges Kind
auf die Reise gehen. Aber bei uns fehlte
es am Vorsteher, und der ganze Anstaltsbetrieb

hängt zuletzt vom Vorsteher ab.

Es sollte auch nicht jeder Knecht oder
sonst jeder Angestellte das Recht haben, ein
Kind zu züchtigen und zu misshandeln. Ich
als Vorsteher würde das verbieten.

Sonst kamen wir im allgemeinen gut mit
den Lehrern aus. Es gab zwar auch solche,
die dem Alten alles sagten und überhaupt
wie der Alte immer mit dem Stock hinter
uns her -waren.

Gute Lehrer
In der Zeit, als ich in der Anstalt war,

hatten wir acht Lehrer. Die ersten waren
zwei verschiedene. Der eine war der Kabis,
wie wir ihn nannten. Er war alt und klein,
und etwas jähzornig. Der andere war ein
junger und grosser Mann. Der Junge war
gerade das Gegenteil vom Alten. Er war gut
und schlug auch selten einen von uns. Aber
er hatte auch immer Krach mit demVorsteher,
und so verleidete es ihm in der Anstalt und
er ging fort. Aber es wurde immer an ihn
gedacht. Wir hatten ihn sehr lieb. Als er
ging, sangen wir ihm noch Abschiedslieder,
die er uns selbst gelehrt hatte. Beim
Abschied reichte er uns allen die Hand, mit
den Worten, dass es uns einst gut gehen
möchte. Ich erinnere mich dieser Worte noch

VON DER
RELATIVITÄT

aller Begriffe sind Sie
unterrichtet. Was dem einen gut, ist
dem andern schlecht.

Man spricht Ihnen von der

Harmlosigkeit gewisser „selbsttätiger

Waschmittel". Mit Verlaub

Sie kennen die Relativität
der Ansprüche. Die eine Hausfrau

will vor allem eine kalk-
weisse — gebleichte — Wäsche

haben, koste es, was es wolle,
nicht an Geld, sondern an [Zerfall

der Gewebe.

Die andere dagegen sagt : Meine

Ansprüche gehen höher. Ich
verlange von meinem Waschpulver,

dass es die Wäsche nicht
nur weiss, sondern vor allem
tadellos sauber macht, und [dass

es die Haltbarkeit der Gewebe

nicht im geringsten beeinträchtigt.

Diesen Anforderungen kann
aber nur dasjenige Waschmittel
entsprechen, das vorwiegend
Seife, nicht aber gewebeschädigende

Chemikalien enthält.

Das ist, was mich bewogen hat,

nur noch VIGOR zu verwenden.
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bester Krsund, und virdliobs Krsunde sind
rar.

led dönnte noob viele Oesobiobtsn vom
Desertieren sr^äblsn.

Kinmal beim Laden vollts ein Kebrer ei-
nsn Zögling ins Wasser verksn; dieser aber
liek davon und vollts in <len Ladebossn
desertieren. Kr dam bis Ksuenstadt, vo ibn
clie Roli^si aukbislt und ^urüodsobiodts.

Kin andermal vollts derselbe vom Loblak-
saal aus nur im llsmd auk <lie Reise geben,
dam aber daum 199 Aster veil, als ibn ein
Knoobt aukbislt. Kin drittes Aal vollts er in
den Kleidern geben, dam aber niodt einmal
bis aus dem Lobloss bsraus. Dann ging er
nie vieder.

Im dabrs 1915 srbängts sieb einer an
einer Rürkalls im Abtritt und im dabrs 1918

vollts sieb einer srbängen mit einem Drabt,
aber es gelang ibm niekt.

Memandem sobeint es aukgskallsn ^u sein,
dass so viele desertierten. Warum aber de-
sortiert sin Kind? Weil es eben stvas 2um
Klagen bat. Lonst vürds dein sinniges Kind
auk die Reise geben, àer bei uns keblts
es am Vorstsbsr, und der gan?s àstalts-
betrieb bangt ?ulst?t vom Vorstsbsr ab.

Ks sollte aueb niebt jeder Knsebt oder
sonst jeder Angestellte das Rsobt babsn, ein
Kind ^u 2üobtigen und ^u missbandeln. lob
als Vorstsbsr vürds das verbieten.

Lonst damen vir im allgemeinen gut mit
den Ksbrsrn aus. Ks gab ^var aueb solobs,
die dem àsn alles sagten und üborbaupt
vis der äs immer mit dem Stood binter
uns bsr varsn.

Duts Kebrer
In der Zielt, als lob in der àstalt var,

batten vir aobt Kebrer. Die ersten varsn
^vei versokiedens. ver sine var der Kabis,
vis vir ibn nannten. Kr var alt und dlein,
und etvas jäb^ornig. Der andere var ein
junger und grosser Aann. Der dungs var
gerade das Dsgenteil vom äsn. Kr var gut
und soblug aueb selten einen von uns. àer
er batte auob immer Kraob mit demVorstsbsr,
und so verleidete es ibm in der àstalt und
er ging kort, àsr es vurds immer an ibn
gedaobt. Wir batten ibn ssbr lieb, ^ls er
ging, sangen vir ibm noob àsobisdslisdsr,
die er uns selbst gelebrt batte. Leim à-
sobisd rsiobte er uns allen die lland, mit
den Worten, dass es uns einst gut geben
wöobts. lob erinnere miob dieser Worte noob

VON VLK

slier Oegrille sin«l Lie unter-
rielitet. îas <leru eiueu gut, ist
«lern antlern selileclit.

Nan spriebt Iliueu von «1er

llarmlosigbeit gewisser „selbsttätiger

V^asebmittel". Nit Verlaub

8ie kennen «lie Relativität
«ler àsprûcbe. Oie eiue llaus-
lrau will vor allem eine kalb-
weisse — gebleiebte — V^äsebe

baben, buste es, was es wolle,
uiebt au (iel«l, suu«1eru au ^er-
lall «ler Oewebe.

Oie autlere «lagegen sagt: Neine
Vnsprüebe geben büber. leb
verlange von meinem V^aseb-

pulver, «lass es «lie îâsebe niebt
nur weiss, surulern vor allem
ta«le11u8 sauber maebt, un«l '«lass

es «lie Haltbarkeit «ler Oewebe

niebt im geringsten beeinträeb-

tigt. Oiesen Vnlur«lernngen bann
aber nur «las^enige V^asebmittel

entspreeben, «las vurwiegen«l
8eile, niebt aber gewebesebä-

«ligen«le Lbemibalien entbält.

Das ist, was mieb bewogen bat,

nur nocb VIOOIî su verwentlen.
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so gut, als wenn es erst eine Woche wäre.
Hatte ich doch Tränen in den Augen.

Dann kamen und gingen eine Zeitlang
fleissig Lehrer, für die aber keiner eine
Träne hatte. Eines schönen Morgens ging
auch der Kabis fort. Im Jahre 1918 kamen
zwei junge Lehrer, die dem Alten die Stange
halten durften. Aber auch dem Alten war
es nicht mehr ganz geheuer bei ihnen;
besonders einer von den zwei Lehrern, es war
ein grosser und fester Mann, der fürchtete
den Vorsteher nicht. Wenn dieser in betrunkenem

Zustande einen von uns schlagen
wollte, so nahm uns dieser Lehrer in seinen
Schutz. Wenn ein Kind etwas gemacht hatte,
dann wurde es von diesen Lehrern gefragt,
und wenn es der gröss.te Blödsinn war, es
aber die Wahrheit sagte, wurde es bloss
belehrt und aufgeklärt, nicht aber
geschlagen.

Diese Lehrer schlugen überhaupt selten.
Leugnete ein Kind aber, dann musste es in
das Lehrerwohnzimmer und musste Rumpfbeugen

machen. Es wurde meistens erst
gefragt, wie viele Streiche es verdient habe.
Dann bekam es immer einen mehr. Manchmal

zog einer zwei bis drei Paar Hosen an
oder er stopfte Lumpen, Hefte oder sogar
Holz in die Hosen. Wenn es gemerkt wurde,
bekam er die doppelte Ration.

Aber all diese Züchtigung von Seiten
dieser zwei Lehrer wurde von uns nur als
ein Spass aufgenommen. Wir brachten es

gar nicht fertig, ihnen zu zürnen, denn wir
hatten sie schon in kurzer Zeit lieb gewonnen.

So wie diese Lehrer sollten auch die
andern sein, vor allen Dingen der Vorsteher.
Nicht mit vielen Schlägen oder Einsperren
erzieht man die Kinder, sondern mit Liebe.

Die Gebrandmarkten
Einer der grössten Fehler der Menschen

ist, dass sie den Knaben, der aus der Anstalt
kommt, so betrachten, wie wenn er direkt
aus einem Zuchthaus käme. Das betrifft
hauptsächlich die Lehrmeister oder sonst
einen Arbeitgeber. Im grossen und ganzen
hat es einer, wenn er aus der Anstalt
kommt, überhaupt schwierig, eine Stelle zu
erhalten. So ging es auch mir. An der ersten
Stelle drohte mir der Meister immer damit,
dass, wenn ich ihm zuwenig arbeitete, er
mich wieder nach Erlach in die Anstalt
zurückspedieren würde. Ich aber blieb nicht
lange dort, sondern ging nach Bern zu mei¬

ner Mutter, wo ich eine Zeitlang keine Arbeit
bekam, und die Menschen mich als einen der
grössten Verbrecher anschauten. Mir aber
konnte es gleichgültig sein, ob sie mir
auswichen oder nicht. Ich suchte auch keinen
Verkehr mit ihnen. Ich verkehre noch heute,
nach bald acht Jahren, nur mit denen, mit
welchen ich gerade muss. Wenn ich ein
Verlangen habe nach Kollegen, so suche ich sie
mir in der Stadt, oder überhaupt ganz
Fremde, denn dies sind immer die besten
Kollegen. Wenn die Bewohner von meiner
Umgebung mir etwas anhalten können, sei
es, indem ich die Zügel ein bisschen fahren
liess oder sonst etwas, dann hiess es noch
schnell : «Es ist nicht zum Verwundern, denn
er war ja in einer Anstalt.» Und so bleibt der
Jüngling immer ein Geplagter und hat
immer ein gekränktes Gemüt, bis er es nicht
mehr aushalten kann und in die Fremde
zieht, um in den meisten Fällen nie mehr
in seine Heimat zurückzukehren.

Ich traf im Sommer 1927 einen meiner
Altersgenossen zum erstenmal wieder. Ich
fragte ihn, was er mache und wie es ihm
gehe. Er erzählte mir, dass er den
Schneiderberuf erlernt habe und dass es ihm gut
ginge, wenn er nur zu seinen Eltern gehen
könnte. Ich fragte, warum er das nicht
könne, und er erzählte mir das gleiche, was
fast die meisten drückt. Es ist gerade das,
was ich oben schon geschrieben habe. Das
schreckt ihn ab, nach seiner schönen Heimat
und zu seinen Eltern zu gehen. Ist es nicht
traurig, dass ein Kind nicht zu seinen
Eltern gehen darf, weil die Menschen in der
ganzen Gemeinde mit Fingern auf ihn
zeigen

Ein paar sind schon vor Jahren- ins Ausland

gegangen, um sich dort eine neue Heimat

zu suchen. Von denen, die der Schweiz
Lebewohl gesagt haben, sind zwei über das
Wasser nach Süd-Amerika. Von denen hörte
ich schon lange Jahre nichts mehr. Ich hoffe,
dass es ihnen gut gehen möge, denn sie
haben es verdient.

Von den meisten hört man, nachdem sie

aus der Anstalt entlassen wurden, nichts
mehr. Aber von denen, die ich jetzt in den
letzten Jahren wieder angetroffen habe,
kann ich doch etwas erzählen.

Schicksale von Kameraden
Im Jahre 1923 traf ich einen der grössten

und stärksten, die in dieser Zeit in Erlach
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so Aut, als vsnn SS srst sins IVaods värs.
Hatts iok âood 'Iränsn in don àxsn.

Dann kamsn und AinAsn sins AsitianA
kisissiA Lskrsr, kür âis ador ksinsr sins
Vräns datts. Linss sodönsn NorAsns AinA
auod âsr Ladis kort. Im âakrs 1918 kamsn
?vsi junAg Lsdrsr, âis âsm Vitsn âis 8tanAS
daitsn âurktsn. ^.bsr auod âsm âsn var
ss niodt insdr Aan^ Asksusr dsi idusn; do-
sonâsrs sinsr von àsn ?vsi Lskrsrn, ss var
sin Zrossor unâ ksstsr Nann, àsr kiircdtsts
âsn Vorstsdsr niodt. IVsnn âisssr in dstrun-
ksnsm Rustauds sinsn von uns soklaAsn
voiits, so nadm uns âisssr Lsdrsr in ssinsn
Lokut^. IVsnn sin Lind sivas Asmaokt datts,
dann vurâs ss von âisssn Lskrsrn AskraAt,
unâ vsnn ss âsr Zrössts Liôâsinn var, ss
absr âis IVadrdsit saAts, vurâs os bloss
bslsdrt unâ aukAsklärt, niodi adsr As-
sodlaAsn.

Lisss Lsdrsr sodluASn üdsrkauxt sslisn.
LsuAnsts sin Illnâ adsr, dann mussis ss in
das Lsdrvrvodn^immsr und musste kumxk-
bsuAsn maodsn. Ls vurâs msisisns srst As-
kraAt, vis visls Ltrsiods ss vsiâisnt dads.
Dann dskam ss immsr sinsn msdr. Uanod-
mal 20A sinsr ?vsi dis ârsi ?aar Losen an
oâsr sr stopkts Lumpen, Lskts oâsr soAar
Ilol^ in âis Hossn. IVsnn ss Asmsrkt vurâs,
dskam sr âis âoppslts Ration.

âsr ail âisss 2ûoktÌAunA von Lsitsn
âisssr ^vsi Lsdrsr vurâs von uns nur ais
sin Lpass aukZsnommsn. IVir draodtsn ss

Aar niodt IsrtiA, idnsn ?u ^ürnsn, âsnn vir
dattsn sis sodon in kurxsr ^sit iisd Asvon-
nsn. Ko vis âisss Lsdrsr soiitsn auod âis
anâsrn soin, vor aiisn LinASn âsr Vorstsdsr.
Liodt mit visisn LodläAön oâsr Linspsrrsn
sr^isdt man âis Rinâsr, sondern mit Lisds.

vis (Zlsdranâmarktsn
Linsr âsr Arösstsn Lsklsr âsr Nsnsodsn

ist, dass sis âsn Rnadsn, âsr aus âsr àstait
kommt, so dstraodtsn, vis vsnn sr âirskt
aus sinsm Xuodtdaus däms. Das dstrikkt
dauptsäodiiod âis Lsdrmsistsr oâsr sonst
sinsn âdsitAsdsr. Im Arosssn unâ Aan?sn
dat os sinsr, vsnn sr aus âsr Anstalt
kommt, üdsrdaupt sodvisriA, sins Ltsiis ?.u

ordaiton. Lo AinA ss auod mir. ^n âsr srstsn
Ltsils ârodts mir âsr Nsistsr immsr damit,
dass, vsnn iod idm ?uvsniA ardsitsts, or
miod visâsr naod Lrlaod in âis Vnstalt
?urüokspsdisrsn vürds. Iok adsr biisd niodt
ianAS dort, sonâsrn AinA naod Rsrn ?u msi-

nsr Nuttsr, vo iod sins ^sitlanA ksins âbsit
dskam, unâ âis Nsnsodsn miod ais sinsn âsr
Arösstsn Vsrbrsodsr ansodautsn. Air adsr
konnte es AlsiodAüitiA soin, od sis mir aus-
viodsn oâsr niodt. Iod suodts auod ksinsn
Verksdr mit iknsn. Iod vsrkskrs nood ksuts,
naod daiâ aodt dadrsn, nur mit dsnsn, mit
vsiodsn iod Asrads muss. V7snn iod sin Vsr-
ianAsn dads naod LloilsAsn, so suods iod sis
mir in âsr Ltaât, oâsr üdsrdaupt Zan?
Lrsmâs, âsnn âiss sind immsr âis dsstsn
RolisASn. ^Vsnn âis Lsvodnsr von msinsr
IImAsbunA mir stvas andaitsn könnsn, ssi
ss, inâsm iod âis 2üAsi sin dissodsn kadrsn
iisss oâsr sonst stvas, dann disss ss nood
sodnsli : «Ls ist niodt ^um Vsrvunâsrn, âsnn
sr var ja in sinsr àstait.» Und so disidt âsr
âunAiinA immsr sin dspiaAtsr und dat im-
msr sin Aökranktos Ksmüt, bis sr ss niodt
msdr ausdaitsn kann unâ in âis Vrsmâs
xisdt, um in âsn msistsn ?aiisn nis msdr
in ssins Lsimat ^urüoksiuksdrsn.

Iok trak im Lommsr 1927 sinsn msinsr
^itsrsAönossön ^um srstsnmai visâsr. Iod
kraAts idn, vas sr mavds unâ vis ss idm
Asds. dir sr^ädito mir, dass sr âsn Lodnsi-
âsrdsruk orlornt dabs und dass ss idm Zut
AinAs, vsnn or nur 2U ssinsn Litsrn Asdsn
könnts. Iod kraAts, varum sr das niodt
könns, und sr sr^ädits mir das Aisiods, vas
kast âis msistsn drüokt. üs ist Asraâs das,
vas iod obsn sodon Assodrisdon dabs. Das
sodrsokt idn ad, naod ssinsr sodönsn Ilsiinat
und 2U ssinsn Idtsrn ^u Aödsn. Ist ss niodt
trauriA, dass sin Xind niodt ?u ssinsn Li-
tsrn Asdsn dark, vsü dis Nsnsodsn in âsr
Aanöön klsmsinds mit LinAsrn auk idn
?SÌASN?

Lin xaar sind sodon vor dakrsn ins às-
land ASAsnAsn, um siod dort sins nsus Lsi-
mat ^u suodsn. Von âsnsn, âis âsr Lodvsiî!
Lsbsvodi Assaut dadsn, sind ^vsi üdsr das

Vasssr naod Süd-Amerika. Von âsnsn dörts
iod sodon ianAS dakrs niodts msdr. Iod dokks,

dass ss idnsn Aut Asdsn möAk, âsnn sis
dadsn ss vsrâisnt.

Von âsn msistsn kört man, naodâsm sis

aus âsr àstait entlassen vurâsn, niodts
msdr. ildsr von âsnsn, âis iod jàt in âsn

iàtsn âadrsn visâsr anAstrokksn dads,
kann iod âook stvas sr?ädisn.

Lodioksals von ILamsraâsn
Im âakrs 1923 trak iod sinsn âsr Arösstsn

und stärksten, âis in âisssr 2sit in Lriaod
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Vernachlässigen Sie nicht
Ihre Hände

Endlich ein Verfahren, hei dem die
gefährliche Benützung der Schere
vollkommen überflüssig ist.

Gut gepflegte Nägel sind schon lange
eine gesellschaftliche Notwendigkeit.
Niemand wird diesen wichtigen Teil
der Toilette unterlassen, denn nur
einige wenige Punkte sind zu beachten.
Tauchen Sie ein mit etwas Watte
umwickeltes Orangenholzstäbchen m Cu~
tex-Nagelhaut-Entferner (flüssig) und
bearbeiten Sie damit behutsam den
Nagelfalz. Spülen Sie hierauf die
Fingernägel ab, und die trockene, überflüssige

Nagelhaut ist verschwunden, ohne
dass Sie im geringsten die Schere zu
verwenden brauchten.
Verwenden Sie alsdann Cutex-Nagel-
haut-Oel oder Nagelhaut-Crème, und
der Nagelrand wird weich und
geschmeidig : die Fingernägel erhalten ein
schönes Oval.
Hiernach geben Sie Ihren Nägeln einen
dauerhaften Hochglanz mit einer der

Gutex
Das Cutex-Probe-Etlli enthält ein Fläschchen Cutex-Nagelwasser (Remover), eines mit
Nagellack, Pulver. Crème. Orangenholzstäbchen, Schmirgelfeile und eine Anleitung. Um
dieses Probe-Etui zu erhalten, senden Sie den untenstehenden Coupon mit Fr. 1.— in
Briefmarken an Paul Müller, Sumiswald (Bern). Fabrikant: Northam Warren, New York.

wirksamen Nagelpolituren
usw., nachdem Sie die
zurückbleibende Crème oder
das Oel entfernt haben.

Cutex-Nagelhautentferner und sämtliche

Cutex-Nagelpolituren sind zu je
Fr. 2.75 das Stück erhältlich. Sie
können auch geschmackvolle Etuis,
welche alles für die richtige Nagelpflege
Notwendige enthalten, zu Fr. 4.25,
7.50, 11. — 18. — 20.— und 30—
beziehen.

Inliegend Fr. 1. —
PAUL MÜLLER (D«Pt.T21 SUMISWALD (Bern)

in Briefmarken
und bitte um

Zustellung eines
Name

Reklame-
Manicure-Etui Ort
für 6 - malige
Anwendung. Strasse
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VernackìàiLea 5is îîicàt
Ikre Uanâe

^nc?/?eâ e?Vi Ver/a^rsn, àsi c?em cê?e Ae-
/a^r/>e^s AenütsuilA cêer Homere ro//-
kommen uöer^üs»?A ?Lt.

Zepüs^ts î^Iâ^sì sincl scìion Isnße
sins ^essllseîrsftlielis I^otwsni^i^eit.
I^ismsnij vvirc! clisssn iviciiti^en ^eil
-Isr toilette unterlsssen. cienn nur si-
niZs iveniße ?unì^te sinci 2U ìzeseliten.
?suciisn Lie ein mit stwss ^Vatts um-
^visìisîtss Orsn^enìiol^stsìzeìien in du-
tex-I^IsEsInsut-f^ntferner (üüssi^) uucà
îzs-lrìzeiten Lie cismît ì>et»utsam äen
I^âZeìtsI-. Lpülen Lis ìiieràut cîie f»n-
^srnä^sl s!z, urui die troeî^sns, üizerüüs-
siZs I^s^elìiaut ist verses wunden. oìine
dsss 8is im ^srin^sten die Leiiere ^u
verwenden nrsucìiten.
Verwenden Lie sìsdànn dutex-^Iêi^eì-
îi»ut-Osì oder ^îà^elìiàut-drème. und
der I^s^slrsnd wird weicîi und Ze-
senmeîdi^ : dis finßsrnsße! Srìiàltsn ein
schönes Ovsì.
Idîernâeii ^eìzsn Lie lìiren I^is^eln einen
dsuerîiâften Idc?cli^1nn2 mit einer der

diiîx
Dâ8 (uîex-^node-^tuj enthält sin ?1àscììe!,en (^utex-^Ia^sl^vsssei- (Iî.emover), eines mit

Li-ieimai-ken an Paul Müller, 8umi8vvalä (Lern), fabrikant: fortkam Warren, Kevv Vork.

wirksamen î^Ia^elpolituren
usw.. nacìidem Lie cîie ?u-
rûckìileiìiende Lrèms oder
das Osl entfernt îraìzen.

?r. 2.75 clas 8tüc!^ erìiâìtlic^. 3ie

7.50, 11. — Z8. —, 20.— utiä 30—

>lVl.1.LK. (Oept.lZì

2°°»>Iu7« à-. ^»roe

Ort

°"""
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waren wie ich. Er hiess Huber und kam
von Bern und sogar von dem berüchtigten
Viertel, nämlich von der Matte. Er war
einer der ärgsten von uns allen. Der wollte,
nachdem er von Erlach fort war, den
Automechanikerberuf erlernen. Wie es kam, dass
er nichts gelernt hatte, als sich dann
immer mit der Polizei herumzuschlagen, das
weiss ich nicht. Dann sah und hörte ich
lange nichts mehr von ihm, bis im Jahre
1925, als ich einmal nach Erlach ging, um
zu sehen, ob ich noch einen von den
Zöglingen kenne. Da vernahm ich, dass er in
St. Johannsen sei und immer am Seestrand
arbeite. Ich besuchte auch ihn, um etwas
von seiner Vergangenheit zu erfahren, was
mir auch glückte. Er erzählte mir, dass
sein Vater ein Trinker sei und er es von
seinem Vater gelernt habe, dass sein Vater
auch zur gleichen Zeit und im gleichen
Arbeitshaus war. Also konnten sie einander
die Hände geben.

Auch einen alten Bekannten hatte ich
vor einiger Zeit wieder angetroffen, nämlich

den Blaser, oder, wie man ihm sagte,
den Bläsu. Wir trafen einander in Bern in
einer Wirtschaft, aber wir kannten uns
kaum wieder. Er war gerade auf der Walze,
um Arbeit zu suchen. Er pumpte mich noch
um 5 Franken an, die ich ihm aber selbst
nicht geben konnte, weil ich sie selbst nicht
hatte. Ein Bier konnte er haben.

Es sind auch nicht alle so wie diese zwei.
Im Gegenteil, die meisten sind ganz gute
Berufsmänner geworden. Drei andere hatten
Mechaniker gelernt und sind jetzt bei der
Bundesbahn angestellt. Einer ist auf der
Post, während zwei Lehrer sind, und einer
ist auf einer Bank in Bern. Aber alle sind
fort von ihren Eltern und von ihrer Heimat.

Wenn du noch eine Mutter hast
Nach allem, was ich gesehen habe, glaube

ich, Anstaltserziehung wird immer ein Uebel
sein. Welches Kind wird so gedrückt und
verfolgt in seiner Jugend wie diejenigen in
einer Anstalt Ich glaube die wenigsten.
Ein Kind, das bei den Eltern sein darf,
weiss nicht, wie schön es es hat und kann
sich keinen Begriff machen, was für
Vorzüge es hat gegen andere, die unter fremden

Menschen erzogen werden. Erstens hat
es genug zu essen und zweitens weiss es,
wo es für alles Schutz hat, und überhaupt,

ZAH N PASTAEine Doppeltube ist ökonomischer
Generalvertretung fiir die Schweiz;

Doetsch, Grether &. Cie. A. G.
BASEL

KOLYNOS reinigt Ihre
Zähne und Ihren

Gaumen—Ihren ganzen
Mund! Seine keimtötenden

Bestandteile vernichten
Millionen von Bazillen

des Mundes, bewahren vor
Zahnschmerzen,Zahnverfall,

Gaumeninfektion
und Krankheiten.

Probieren Sie Kolynos
unter Verwendung einer
trockenenZahnbürsteund
Sie werden eine köstliche
Reinheit und Erfrischung
Ihres Mundes fühlen.

KOLYNOS

waren wie iod. Dr dioss Rubör uuà dam
voir Lorn uuà so^ar voir âom borüodtiAtou
Viertel, namliod voir àer Natto. Dr war
sluor âor ärZsteu von uns allou. vor wollte,
uaodàem or voir Drlaod kort war, àou àto-
meodauidorberuk orloruou. Mie os dam, àass
or uiodts ^slerut datte, aïs sied àauu im-
mer mit dor ?olr?or derum^usodlaxeu, âas
weiss iod uiodt. Oauu sad uuà dorto iolr
lauxo uiodts medr voir idm, dis im àadre
1925, aïs iod oiirmal iraod Drlaod AiuA, um
?u sodoir, ob iod irood oiiroir vou àou
linZou douue. Oa vorirakm iod, àass or in
8t. àodauusou soi uuà immer am Leestrauà
arbeite. Iod besuodto auod rdir, rrm etwas
voir ssilisr VorAauASudeit ^u erkadreu, was
mir auod Alllodte. Dr or^äklte mir, àass
sein Vater oiu Vriuder soi uuà or es voir
ssiirom Vater xolorut dade, àass soin Vater
auod ^ur xloiodou ^eit uuà im Alsiokeu Vr-
boitsdaus war. rilso dounteu sie oinauâsr
àio Dâuào xodou.

àod oiirsir altsu Ledauutou datte io!>

vor einiger ^oit wioâer auAstrokken, uäm-
liod àeu Liaser, oàor, wio mau idm saAte,
àou Lläsu. Mir traksu siuauàor iir IZerir iu
eiirer Mirtsodakt, aber wir dauutou uus
daum wioàer. Dr war xoraàe auk âor Mào,
um Arbeit ^u suodsu. Dr pumpte miod irood
um 5 Draudeu au, àio iod idm aber selbst
uivdt Asbeu dounto, weil iod sis selbst uiodt
datte. D!u Dior douute or dabsu.

Ds siuà auod uiodt alls so wie àisss öwei.
Im KkASutoil, âie mölstou siuà ^au?. Auto
Loruksmäuuor Asworàeu. Drei auâero datteu
Nevdauidsr Aslerut uuà siuà jàt bei àer
lZuuâesbadu auASStsllt. Diusr ist auk âor
Dost, wädreuä ?woi Dodror siuâ, uuà eiuor
ist auk eiuor Laud iu Dorn, ^ber alle siuâ
kort vou idreu Dlteru uuà vou rdrsr Heimat.

Menu âu uood sr us Nutter dast
Haod allem, was iod Assodou dabs, Alaubs

rod, àstaltsor^isduuA wirà immor oiu Dedel
soill. Molodes Xiuà wirâ so xeàrûodt uuà
verkoket iu soiuor àuxeuà wie âiojoniAou iu
oiuor àstalt? Iod xlaubo àio weuiAstou.
Diu Hillà, àas bei àou Dlteru soiu àark,
wsiss uiodt, wie soköu es os dat uuà dann
siod deiuou LeZrikk maodou, was kür Vor-
^üAk es dat AöAku auàore, àio unter krsm-
àou Ususodeu er^oAku weràsu. Drstsus dat
es AsuuA ?u essen uuà Zweitens weiss os,
wo os kür alles Lodut? dat, uuà übordaupt,

Line Do^eltnbe ist o?cc)ncirnisc?te?'

(Generalvertretung fur <Zie Lclrivei?;
Vnetscìi, Lretlrer Lî. Lie. L.

0I^V>>s()8 reinigt Ilirs
Câline unà Iliren

Laurnen—Iliren ganzen
Muncl! Leine keinatöten-
tlen Lestanâtelle vernicli-
ten Millionen von Vanillen
cles Munâe8, kevaliren vor
^alin8clirnerxen,^alinver-
kall, Laurneninkàtion
nnâ I^ranlilieiten.

?rodieren 8ie Kol^no8
unter Vervvenâung einer
troclcenenAalinbür8teuncl
8is iverâen eine kàtliclie
Reinlieit unà Idrkri8cliung
Ilire8 Munâeg lülilen.

xodvnos



wo es zu Hause ist. Muss nicht immer mit
klopfendem Herzen neben einer erwachsenen
Person hindurch, weil es nie weiss, wenn es
einen Klapf bekommt. Solche Bedenken
gibt es bei einem Kinde, das unter fremden
Menschen erzogen wird, noch viele. Aber
ich kann nicht alles schreiben, denn es gibt
auch innere Gefühle, die ich nicht gut in
Worte fassen kann. Wer nie unter fremden
Menschen war, kann sich keinen Begriff
machen, wie es so einem Kinde in seinem
Innersten drin ist.

Wenn es nach mir ginge, würde es keine
Anstalten geben, denn diese sind nicht, um
einem Kinde die richtige Erziehung zu
geben, sondern, wenn so viele beieinander
sind, so geschieht es oft, dass das, was
eines nicht weiss, ein anderes kann. Und
so wird ein Kind nur eher verdorben als
erzogen, und erst bei einem solchen Vorbild,

wie der Alte es war. Ich würde ein
Kind nie in eine Anstalt tun, sondern zu
einer Familie, die entweder sonst gar keine
oder dann gleich alte Kinder hätte. Dann
aber sollten die Kinder gleich behandelt
werden, so dass man keinen Unterschied
merkte. Solche Eltern könnten ein Kind
erziehen und es zu einem brauchbaren Manne
machen, dass es ihnen sein ganzes Leben
lang dankbar wäre, denn ein Kind, das bei
Pflegeeltern erzogen wurde, ist im
allgemeinen viel dankbarer als das eigene Kind.
Nur sollte ein Kind nicht zu einem Bauern
verdingt werden, weil er im allgemeinen
entweder zu wenig Verständnis hat, oder
sich nicht Zeit nimmt, ein Kind richtig zu
erziehen. Der Bauer nimmt nur ein Kind,
um eine billige Arbeitskraft zu bekommen.
Denn er sagt es meistens selbst : Zum Füttern

und zur Kurzweil habe er das Kind
nicht aufgenommen, sondern zum Arbeiten.
Der Mensch muss arbeiten und je früher er
anfängt, um so besser. Der Mensch muss sich
abhärten und an einen Puff gewohnt werden,

das ist gesund.

Für das eigene Kind gelten diese weisen
Sprüche aber nicht.

Es ist unmöglich, alle Kinder so unterzubringen,

dass sie einen guten und gerechten
Platz erhalten können. Darum kann man die
Anstalten nicht entbehren. Aber weil sie

nicht zu entbehren sind, so sollte man sie

anders führen und nicht so wie bei uns in
Erlach.

LÉON KUNSTENAAR
ZURICH

VINS FINS
FRANÇAIS

Rhum, Cognac, Liqueurs et

Champagnes

Spécialités de toutes Provenances

Ières Références

Entrepôts et Caves: Hirschengraben 34 et 42

Bureaux: Scheuchzerstrasse 12

Téléphone Hottingen 59.57

Sur demande Echantillons et
Prix-Couran ts
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vo es ?u Hause ist. Zluss niebt immer mit
klopksndem Herren neben einer ervaebssnen
Dsrson bindureb, veil es nie vsiss, vsnn es
einen Klaxk bekommt. Lolvbe Ledenken
Aibt es bei einem Kinds, das unter tremdsn
Nenseben er^oAkn vird, need viele, ^ber
ieb kann niebt alles sobreiben, denn es Aibt
aueb innere Deküble, die ioli niebt Aut in
^Vorte kasssn kann. Wer nie unter tremdsn
Nenseben var, kann sied keinen lZsArikk
maoben, vis es so einem Kinde in seinem
Innersten drin ist.

^Venn es naeb mir AinAö, vürde es keine
àstalten Aeben, denn diese sind niebt, um
einem Kinde die riebtixs Kr?iebunA ^u
Asbsn, sondern, vsnn so viele beieinander
sind, so Assobiebt es okt, dass das, vas
eines niebt vsiss, ein anderes kann. Und
so vird ein Kind nur ober verdorben als
er?0Akn, und erst bei einem solobsn Vor-
bild, vis der ^.lts es var. leb vürde sin
Kind nie in eins Anstalt tun, sondern ^u
einer ltamilis, die sntvsdsr sonst Aar keine
oder dann Alsieb alte Kinder bätte. Dann
aber sollten die Kinder Aleieb bsbandslt
vsrdsn, so dass man keinen Ilntersebisd
merkte. Lolebs Kltern könnten sin Kind er-
sieben und es ?u einem brauobbarsn Nanns
maobsn, dass es ibnsn sein Aan?es Dsben
ianA dankbar värs, denn sin Kind, das bei
DtlsAseltern er?oAen vurds, ist im allAS-
meinen viel dankbarer als das siAsns Kind.
Kur sollte ein Kind niebt ?u einem Lauern
vsrdinAt verden, veil er im allgemeinen
sntvsdsr 2u vsnig Verständnis bat, oder
sieb niebt 2eit nimmt, ein Kind riebtig ?u
sr^ieben. Der Lauer nimmt nur sin Kind,
um sine billige ^.rbsitskrakt ^u bekommen.
Denn er sagt es meistens selbst: Turn Düt-
tern und ?ur Kur^vsil babs er das Kind
niebt angenommen, sondern ^um Arbeiten.
Der ^lensob muss arbeiten und ^e trüber er
anlangt, um so besser. Der Nensek muss sieb
abbärtsn und an einen Dutt gsvobnt vsr-
den, das ist gesund.

Itür das eigene Kind gelten diese vsissn
Lprüobs aber niebt.

Ds ist unmöglieb, alle Kinder so unteren-
bringen, dass sie einen guten und gereebten
?Iat^ erbaltsn können. Darum kann man die
Anstalten niebt sntbsbren. ^.bsr veil sie

niebt 2u sntbsbren sind, so sollte man sie

anders kübrsn und niebt so vie bei uns in
Drlaob.

là IM8I^KK
?VNIV»

K/n/m, LvKnac, st

8peeialiik8 cieioutes pl'vvenanokL

lères lîèkêreuees

Entrepôts et Laves: Kirsebeugrabeu 34 et 42

Bureaux: Lebeuob^erstrasse 12

Vêlêpbous KottiuZeu 59.57

titton,<> et
t'ounon t«
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Der chronische
Rachenkatarrh

Halsweh, Heiserkeit, Anlage zu

Angina verlieren sich durch den

täglichen Gebrauch des

O riginal - Flaco n Fr. 3.50 in den Apotheken

Erfrischt und verschönt

ist Ihre Haut
nach einer sanften

Massage mit

(^rnJoQ^a

Sie ersetzt der Haut das durch

Waschen und Temperatur-Einflüsse

verloren gegangene Fett,

ernährt sie dadurch und macht

sie weich, fein, prall, faltenlos

und gibt ihr ein frisches,
blühendes Aussehen.

Tuben à Fr. 1.25 und 2.50 überall erhältlich.
Machen Sie einen Versuch

Liebe statt Schläge
Yor allem sollte man die Zöglinge etwas

Rechtes lehren, einen Beruf. An Stelle der
landwirtschaftlichen Tätigkeit sollte eine
Berufsvorbereitung treten. Denn was nützt
dem Zögling die Landwirtschaft, wenn er
ins Leben hinaustritt

Es ist altbekannt, dass das Kind denen,
die es liebt, alles anvertrauen darf. Gegenüber

denjenigen, die immer mit dem Stock
hinter ihm her sind, diesen darf es nichts
sagen und muss es für sich behalten. Ich
habe es nämlich auch so, denn diesen
Menschen, denen ich nicht trauen darf, sage
ich eben nichts. Die Pflegeeltern dürfen den
Stock nicht allzuviel brauchen, denn durch
den Stock wird das Kind nur scheu und
falsch gemacht. Dass ein Kind falsch ist,
merkt man immer erst in den älteren
Jahren, denn erst dann kommt sein
Charakter richtig zum Ausdruck. Dann ist es
für gewöhnlich zu spät, es anders zu machen.

In den Anstalten sollten meiner Ansicht
nach alle Erwachsenen ehemalige Zöglinge
sein, vom Vorsteher bis zum gewöhnlichen
Knecht. Auf jeden Fall sollten es Leute
sein, die Interesse genug haben, den
Charakter der Zöglinge zu studieren. Denn
wer weiss besser als diese, wie ein Kind
fühlt Keiner. Wer kennt den Schlich und
das Denken und Fühlen, wer weiss, wie das
Kind behandelt werden muss, wie derjenige,
der sich mit dem Kinde abgibt und ihnen
zuhört, wenn sie plaudern oder Händel
haben Da kann man ein Kind am besten
durchschauen. Mit dem Stock ist es nur ein
gezwungenes Folgen, während es mit der
Liebe ein gernes und liebes Folgen ist.
Denn wenn das Kind sieht, dass seine
Pflegeeltern es lieben, möchte es sich ihnen
auch der Liebe wert erweisen. Es soll einmal

einer eine Probe machen und dem Kind
anstatt « Du machst das » sagen : « Du,
willst du das machen ?» Es macht es ganz
sicher und zwar noch viel lieber als auf
dem andern Weg. Bei einer meiner ersten
Stellen im Jura, da war der Meister nur am
Morgen und am Abend zu Hause. Aber er
sagte nie zu mir : « Du machst heute das
oder dies. » Nein, sondern er befahl mir
überhaupt nie. Er fragte mich immer, ob
ich es machen wolle. Ich machte alles gern
und gab mir Mühe, es gut zu machen. Der
wusste mich eben am richtigen Ort
anzufassen.
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Der ckroniscke
kîsckenkstArrk

llalsvveb, lleiserkslk, Anlage ^u

Engins verlieren slcb clurcb àen

läglicken Oebrauck cles

^rfnscktunä versckönt
Î3t lkre ttaut
rmà einer snniten
/Vìa 8 sage mit

Sie ersetzt cler klaut àas àurck
lVascken uncl lemperstur-Oin-
klüsss verloren gegangene Oetk,

ernskrt sie àsàurck unà mackt
sie u-eick, kein, prall, kaltenlos

unà gibt ibr ein kriscbes,
blütrsnciss /^usssken.

l'uben à fr. 1.25 uncl 2.50 überall erkâltlick.
backen Sie einen Versucb!

Oisbs statt Loblaxs
Vor Ms in sollte wan àis ?iöAlinAS stvas

keobtss lskrsn, sinsn ösruk. ^n Ltslls àsr
lanâvirtsobaktliobsn Vätixksit sollts eins
lZsruksvorbsrsitunA trstsn. Osnn vas nüt?t
àsw AöAlinA àis Oanàvirtsobakt, vsnn sr
ins Osbsn binaustritt?

Os ist altbekannt, àass àas Oinà àsnsn,
àis es liebt, alles anvertrauen àark. OsASn-
übsr àsnjsniASn, àis iwwsr wit àew Ltook
lrinter ibw ber sinà, äissen àark es niobts
saAsn unà wuss ss kür sieb bskalten. lob
babs ss näwliob aueb so, àsnn àisssn Nsn-
soksn, àsnsn iob niobt trauen àark, sa^s
lob ebsn niobts. Ois OklsAseltsrn àûrksn äsn
Ltook niobt allzuviel brauobsn, àsnn àurob
àsn Ltook virà àas Xinà nur sobsu unà
kalsob Aswaobt. Dass sin Oinà kalsob ist,
werkt wan iwwsr srst in àsn ältsrsn
àakrsn, àsnn srst àann kowwt ssin Oba-
raktsr riobtiZ 6Uw Vusàruok. Dann ist ss
kür Asvöbnliob ^u spät, ss anàsrs ^u waobsn.

In àsn àstaltsn sollten wsinsr àsiobt
naok alle Orvaobssnen skswalixs ^öxlinAö
ssin, vow Vorstsbsr bis ?uw Asvöbnlioben
Onsobt. Vuk jsàsn Oall solltön es Oeuts
ssin, àis Intéressé Asnux babsn, àsn Oba-
raktsr àsr WxlinAS ^u stuàisrsn. Osnn
ver vsiss bssssr als àisss, vis sin Oinà
küblt? Osiner. 5Vsr ksnnt àsn Lobliob unà
àas vsnksn unà Oüblsn, ver vsiss, vis àas
Oinà bsbanàslt vsràsn wuss, vis àôr^jkniAS,
àsr siob mit âow Oinàs abgibt unà ibnsn
^ubört, venu sis plauâsrn oâsr Ilânàsl
babsn? va kann wan sin Oinà aw bsstsn
àurobsobausn. Nit àsw Ltook ist ss nur sin
AS2VUNASN0S Oolxsn, väbrsnä es wit àsr
Oisbs ein xsrnss unà liebes Oolxsn ist.
Osnn venn àas Olnà sisbt, àass ssins
l?klsAesltsrn ss lisbsn, wöobte ss siob ibnsn
auob àsr Oisbs vsrt srvsissn. Os soll sin-
wal sinsr sine l?robs waobsn unà àsw Oinà
anstatt « Ou waobst àas » saZsn : « Ou,
villst âu àas waobsn?» Os waobt es xan?
siobsr unà ?var noob viel lieber als auk
àsw anàsrn ^VsA. llsi sinsr wsinsr srstsn
Ltsllsn iw àura, àa var àsr Nsistsr nur aw
Normen unà aw ^bsnà ^u Ilauss. ^.bsr sr
saZts nie ?u wir: «vu waobst bsuts àas
oàsr âiss. » Nsin, sonàsrn sr bskabl wir
übsrkauxt nis. Or kraZts wiob iwwsr, ob
iob ss waobsn volle. lob waokts allss xsrn
unà Aab wir Nübs, ss xut ^u waobsn. Osr
vussts wiok sbsn aw riokti^sn Ort an?u-
kasssn.
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ATELIER HÄUSLER

gewinnen durch.

ECHTEN SCHMUCK
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Empfehlenswerte Pensionen, Pensionate und Kurse
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii Iiiiiiiiiiii Iiiiiiiii um m im in iiiiiiiiiii mu h iiiiiiiiuiii iiiiiiiiiiiiiiiiii

llllll Hill llllllllllll II Ulli III IUI II IUI II IUI II llllllllll III Ulli III Hill II IUI IUI III MIHI II Hill llllll III

SENNRÜTI
DEGERSHEIM (Schweiz) 900 m ü. M.

Vorzüglich eingerichtete physikalisch-diätetische
Kuranstalt. Erfolgreiche Behandlung von Adernverkalkung,
Gicht, Rheumatismus, Blutarmut, Nerven-, Herz-, Nieren-,
Verdauungs- und Zuckerkrankheit, Rückstände von Grippe

etc. Das ganze Jahr geöffnet.
III. Prosp. F. Danzeisen-Grauer. Dr. med. v. Segesser.
HIHIHI Hill III III II IUI) IUI lllllllllllllllllllllll III llllllllllllll llllllllll IUI IIHIHIHI IUI IUI III III II

Faites suivre à votre fille un cours à

"ÉCOLE NOUVELLE MÉNAGÈRE
LONbNYIUIVEVEV

„Die Redaktion des Schweizer-Spiegels bittet,
Manuskripte stets nur einseitig zu beschreiben

und Rückporto beilegen".

Mädchenoensionat Chopard
Lausanne. 9 Av. de florimonf

Intimes Familienleben. — Gründliche

Erlernung der französischen
Sprache. Sport und Musik. —

Grosser Garten.

Verlangen Sie bitte ausführlichen Prospekt
Mme et Mr J. CHOPARD

IIIHIIIIIIHHHIIIHI II IUI IUI HIHIHI III IUI II Hill II II III II III II II II II IUI II IUI III III III II II III III II II III

liefert direkt an Private
solide

Wolldecken und Strickwolle zu billigsten Preisen.
Gediegene Auswahl. Saison-Neuheiten. Annahme von Schaf¬

wolle, Wollsachen. Muster franko.

Aebl & Zinsli, Sennwald Kanton
St. Gallen

IIIIIIIIIIIHIIHIIMIIIIIHIHIIIIIIII llllllllllll llllllllll II III IUI llllll II II llllll II III III IUI III lllllllllll

HIIKAI1-GHHHI
Wir behalten uns vor, Inserate in dieser Rubrik, die auf uns den Eindruck der Unseriö-

sität machen, zurückzuweisen. Das Wort in dieser Rubrik kostet Fr. —.30

Eine Lebensgefährtin
sucht junger Akademiker in angesehener, sicherer
und selbständiger Lebensstellung mit idealem Heim
in Gebirgsgegend. Sie muss prot. Schweizerin
sein, 19—27 Jahre, aus guter Familie, christlich
gesinnt, mit geistigen Interessen, hübsche,
sympathische Erscheinung, gesund, frohmütig und
praktisch. Musikalisch und etwas Vermögen
erwünscht. Das Fräulein, das diese Bedingungen
erfüllt und sich nach einer treuen, ehrlichen
Lebensgemeinschaft sehnt, schreibe mit Beilage einer
Photo vertrauensvoll unter A 13170 an den
„Schweizer-Spiegel".

Junge, fröhliche Tochter aus gutem Hause
sucht einen

Lebenskameraden
aus ebensolchen Verhältnissen, der Wert
legt auf ein ideales Zusammenleben und
eine traute Häuslichkeit. Zuschriften
unter Chiffre B. S. 132 an den
„Schweizer-Spiegel". Strengste Diskretion
zugesichert und verlangt.

HAUSFRAUEN! VORZÜGLICH 1ST DER „RECORD" BACKAPPARAT VOM GLOBUS

TZ" ("AT? pTTT IV 7 lässt sich nicht in wenigen Tagen beseitigen, auch sind die Wirkungen von Ent-" XV X U JjLjIi Zj fettungsmitteln auf den menschlichen Körper sehr verschieden. Mancher hat alle
möglichen Entfettungskuren durchgeführt, ohne nennenswerten Erfolg zu erzielen. Versuchen Sie einmal genau nach
Kurtabelle die pflanzlichen, gutwirkenden FUCABOHNEN, die in jeder Apotheke in Original-Schachteln à 4 dkg

erhältlich sind. Der Erfolg ist frappant.

#0^ -jetzt schon bei Seiden-Spinner
Unsere reidihcdtiçpen 'iMdlehiionen,xm^ Seiden-lind WoII^faiïeit umfassen,
die letzten VVeuheiten toi iwriedhaftem
"Preisen *cï&dangen Sie unsereiJliusteV.
E.SpinnerüCie-Bahnhofstrasse 52 «Zürich 1
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einpkslBlsns«srts Pensions n, psnsionsts un à Kurse

MMMW
VLO^K8tt^IlV1 (8cbwei?) 900 m ü.

Vor^ü^licb einZericbtete pbysikaliscb-diatetiscbe
Kuranstalt. ^rkol^reicke LebandlünZ von ^dernverkalkunZ,
Qicbt, pbeumatismus, klutarmut, Nerven-, Her?-, Vieren-,
Verdsuunxs- und ^uckerkrankbeit, Rückstände von Qrippe

etc. Das Zan-e dabr Zeökfnet.
III. Prosp. p. van-eisen-vrauer. vr. med. v. 8e^esser.
iiiii»iilii»iiiii»ii»iiillil»liiiiiiiii»liii»illlliiiii»il»l»»ilii»ili»»»»»i»iliiiiil»iii»ii

tr«»r ftit^âvtur
Z«^v^v»»i» vrvrv

„Die Kkàlîtioii lies Lobvvei^er-Spiegels bittet,
Nsouslîripte stets nur einseitig xe besebreiken

innl Rüelcportc» beilegen".

Häültiöiloöiilililialcilliiigrll
I^>W»s»>»Ae, B âv. «le kl««ïm«>,s

Intimes Familienleben. — Qründ-
licbe ^rlernunZ 6er kran^ösiscken
8pracke. 8port und lVIusik. —

às et à 7.

liefert direkt an private
solide

Ml t üiiüi, ZeiiWs»! Kanton
8t. Qallen

»ri«ä?»vr»V«»r
AAS vs/', à ckiese?' à an/ Ans cken ^ààne/c t/nse^'ö

siâ nîae/îen, ^A/'Äe/c^A^eisen. Das m âese?' KnbT'i/c /?os^e^ —.Zi?

suckt junger Akademiker in an^esebener, 8icberer
und selbständiger Lebensstellung mit idealem Ideim

8ein, 19-^27 ^abre, 2U8 guter pamilie, ckri8tlicb
gesinnt, mit geistigen Intere88en, bübscke, s^m-
pstbiscbe Lrscbeinung, gesund, frobmütig und

wünscbt. Das präulein, das die8e Ledingungen
erfüllt und 8ick nack einer treuen, ekrlicben Gebens-
gemeinsckatt 8ebnt, 8cbreide mit Leilage einer
pboto vertrauensvoll unter ^ 13170 an den

duuge, kröklieke poekter aus guteiu Hause
suckt eiueu

peberlskarneraclen
aus ekeusolckeu Verkältuisseu, der ^ert
legt auk eiu ideales ^usauuueulekeu uud
eiue traute Häuslichkeit. ^usekrikteu
uuter (^kiktre L. 8. 132 au deu „8ck>vei-
2!er-8piegel". 8treugste Diskretion 2uge-
sickert uud verlauft.

Näli 8 nzliem vllkiiikue» i87 v^k ..keeWv" kâ^nzi' vm ^»«08

^ ^ kettungsmitteln auf den menscblicben Körper 8ebr verscbieden. iVIgncber bat alle
möglicben Entfettungskuren durcbgekükrt, okne nennenswerten Erfolg ?u erzielen. Versucben 8ie einmal genau nack
Kurtabelle die pflan-licben, gutwirkenden die in jeder ^potkeke in 0riginal-8cbacbteln à 4 dkg

erbaltlicb sind. Der Lrkolg ist frappant.

8pîni»Vr

^ Keiàeiîund

L.8xànMLctâelKêâoLsàs8e 32 ^ûriàt
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